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XXIV. PARTEITAG DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI HEB SOWJETUNION

INFORMA. TIONSMITTEIL UNG
In der Nachniiltagssitzung am 6. April begann der 

Parteitag mit der Erörterung des Berichts „Direkti­
ven des XXIV. Parteitags der KPdSU für den Fünf­
jahrplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR in den JahTen 1971 — 1975 '.

In der Sitzung sprachen die Genossen: W W. 
STSCHERBIZKI, Vorsitzender des Ministerrats der 
Ukrainischen SSR; J. I. LEBEDEW. Schleifer des 
Kirow-Werks. Stadt Leningrad; A. 1. SCHIBAJEW. 
Erster Sekretär des Saratower Gebietskomitees der 
KPdSU.

Den Parteitag begrüßten die von den Delegierten 
und Gästen aufs wärmste empfangenen Vertreter der 
ausländischen kommunistischen und nationaldemo­
kratischen Parteien, die Genossen: Kurt BACJji.

MANN, Vorsitzender der Deutschen Kommunistischen 
r Partei; Jorge del PRADO. Generalsekretär des Zen­

tralkomitees der Peruanischen Kommunistischen 
Partei; polores IBARRUJRI. Vorsitzende der Kommu­
nistischen Partei Spaniens; Knud JESPERSEN, Vor­
sitzender der Kommunistischen Partei Dänemarks, 
Mohammed BAJBUJ, Mitglied der Landesleitung der 
BAATh-Partei Syriens, Lansana DIANE, Mitglied 
des Nationalen Poi.ibüros der Demokratischen Partei 
Guineas.

Im Kreml-Kongreßpalast setzt der XXIV. Partei­
tag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion sei­
ne Arbeit fort.

Gestern um 10 Uhr morgens wurde die Morgensit­

zung eröffnet. Den Vorsitz führt Genosse P. M. M.\- 
SCHEROW.

Die Delegierten erörtern den Bericht „Direktiven 
des XXIV. Parteitags der KPdSU für den Fünfjahr­
plan zur Entwicklung der Volkswirtschaft der UdSSR 
in den Jahren 1971 — 1975".

Das Wort ergriff der Minister für Energiewirt­
schaft und Elektrifizierung der UdSSR, Genosse P. S. 
NEPOROSHNI.

Außerdem sprachen in der Vormittagssitzung: 
W. I. PROCHOROW, Sekretär des Zentralrats der 
sowjetischen Gewerkschaften. P. D. BORODIN, Di­
rektor des Aloskauer Lichatschow-Automobilwerks, 
K. M. GERASSIMOW. Stellvertretender Vorsitzen­
der des Ministerrats der RSFSR, Vorsitzender der

Plankommission der RSFSR, N. N. TARASSOW, 
Minister für Leichtindustrie der UdSSR, A. N. MO­
NACHOWA, Direktor der Rassezuchtwirtschaft. 
„Kommunarka”, Gebiet Moskau, G. I. TSCHIRJA- 
JEW, Erster Sekretär des Jakutsker Gcbictsparteiko- 
mitees.

Mit ihren Grußansprachen an den XXIV. Partei­
tag der KPdSU traten ferner auf: Mitglied der Polit­
kommission des ZK der Sozialistischen Partei Chiles, 
Genosse Hernan del CANTO, Mitglied des Ständigen 
Büros des Präsidiums des ZK der Kommunistischen 
Partei Japans, Genosse Tomio NISHIZAWA, Gene­
ralsekretär der Afrikanischen unabhanglgkeltspartei 
Guineas und der Kapverdischen Inseln, Genosse 
Amilcar CABRAL und andere.

(TASS)

EINIGE 
KERNPUNKTE
AUS DEM REFERAT DES GENOSSEN A. N. KOSSYGIN

• Die Hauptaufgabe des neuen sowjetischen Fünfjahr­
plans besteht darin, einen bedeutenden Aufschwung des ma­
teriellen und kulturellen Lebensniveaus des Volkes auf der 
Grundlage <ines raschen Entwicklungstempos der sozialisti­
schen Produktion, der Steigerung ihrer Effektivität,, des wis­
senschaftlich-technischen Fortschritts und der Beschleuni­
gung des Wachstums der Arbeitsproduktivität zu sichern.

• Die vom XXIII. Parteitag und den Plenartagungen der 
KPdSU ausgearbeitete Wirtschaftspolitik der Partei, die die 
Aufgaben der gegenwärtigen Etappe des kommunistischen 
Aufbaus und ihre Lösungswege festlegt, hat im Entwurf der 
Direktiven eine weitere Entwicklung erfahren.

• Die Diskussion über den Direktivenentwurf, der an­
derthalb Monate vor der Eröffnung des Parteitages veröffent­
licht wurde, zeigt, daß die breiten Massen der Werktätigen 
die Politik unserer Partei sehr gut verstehen und uneinge­
schränkt unterstützen und daß sie sich aktiv an der Lösung 
der Grundpiobleme der Entwicklung der Sowjetgesellschaft 
beteiligen.

• Im politischen Leben des Landes haben sich in den 
fünf Jahren die sozialistische Gesellschaftsordnung, die 
ideologisch-politische Einheit der Gesellschaft und der Zu­
sammenschluß des Sowjetvolkes um die Kommunistische 
Partei und ihr Zentralkomitee weiter verstärkt. Das Bündnis 
der Arbeite) klasse und der Bauernschaft, die Freundschaft 
und brüderliche Zusammenarbeit aller Völker der Sowjet­
union haben sich gefestigt. Eine weitere Entwicklung-erfuhr 
die sozialistische Demokratie.

• In den vergangenen fünf Jahren sind das Nationalein­
kommen um 41 Prozent, die industrielle Produktion um 50 
Prozent, der Einzelhandelsumsatz um 48 Prozent und das 
Realeinkommen pro Kopf der Bevölkerung um 33 Prozent ge­
stiegen.

• Die Gewährleistung eines hohen Wachstumstempos 
des Nationaleinkommens und seine richtige Einteilung im 
Interesse der Festigung der Macht des "Landes und zur He­
bung des Wohlstandes der Werktätigen ist das Grundpro­
blem unserer Planung.

• Der 9. Fünfjahrplan wird ein wichtiger Markstein auf 
dem weiteren Vormarsch des Sowjetvolkes zum Kommunis­
mus. bei der Schaffung seiner materiell-technischen Basis, bei 
der Erhöhung der W'irtschafts- und Verteidigungsmacht un­
seres Landes sein.

(Den vollen Wortlaut des Referals des Genossen-A. N. 
Kossygin bringen wir in der nächsten Ausgabe).

Auf

dem XXIV.

Parteitag
MOSKAU. (TASS). Aul dem 

XXIV. Parteitag der KPdSU be­
gann die Diskussion zum dritten 
Punkt der Tagesordnung — zu den 
Direktiven des Parteitags für den 
neunten Fünfjahrplan zur Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR 1971—1975. Den Bericht 
gab der Vorsitzende des Minister­
rates der UdSSR A. N. Kossygin.

Die Hauptaufgabe des neuen 
Fünfjahrplans besteht darin, erklär­
te A. N. Kossygin, einen bedeuten­
den Aufschwung des materielle, 
und kulturellen Lebensniveaus des 
Volkes auf der Grundlage des ho­
hen Entwicklungstempos der sozia­
listischen Produktion, der Erhö­
hung ihres Nutzeffektes.! des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts und eines beschleunigten 
Wachstums der Arbeitsproduktivi­
tät zu erzielen.

Der Vorsitzende des Ministerra- 
tes der Ukrainischen SSR W. W. 
Stscherbizki, der als erster i.i 
der Diskussion das Wort nahm, 
erklärte: Eine wichtige Besonder­
heit des Direktivenentwurfs besteht 
darin, daß er eine planmäßige und 
proportio.ielle Entwicklung der 
Volkswirtschaft aller Unionsrepu­
bliken unter Berücksichtigung . der 
rationellsten Standortverteilung der 
Produktivkräfte der UdSSR sichert. 
Im neuen Planjahrfünft wird sich 
die Ukraine als eine der wichtig­
sten Basen der Sowjetunion auf 
"dem Gebiele der Brennstoffgewin­
nung, der Energiewirtschaft, der 
Hüttenindustrie, der chemischen In­
dustrie und des Maschinenbaus 
entwickeln.

Im Namen der Arbeiterklasse Le­
ningrads, der Wiege der Oktober­
revolution, billigte der Schleifer 
J. Lebedew aus dem Kirow-

MOSKAU. XXIV. Parteitag

Werk enthusiastisch die Politik der 
KPdSU und der Sowjetregierung. 
Er sprach darüber, wie sein Be­
trieb, der vor über 40 Jahren die 
ersten sowjetischen Traktoren lie­
ferte, nun neue Maschinenmodelle 
in Bau nimmt. Das Kollektiv er­
füllt unbeirrbar den der Partei ge­
leisteten Schwur — das Bündnis 
der Arbeiterklasse und der Bau­
ernschaft ununterbrochen zu fest!- 
ßen.

Die Direktiven des Parteitages 
für den neunten Fünfjahrplan, er­
klärte A. 1. Schibajew, Erster Se­
kretär des Gebietsparteikomitees 
Saratow, werden eine qualitativ 
neue Etappe im volksumfasscnden 
Kampf für den beschleunigten wis­
senschaftlich-technischen Fortschritt 
und .für die Erhöhung der Effekti­
vität der gesellschaftlichen Produk­
tion einleiten. A. I. Schibajew 
sprach sich für die im Bericht 
von A. N. Kossygin vorgeschlagc- 
nen Maßnahmen zur Erneuerung 
der Produktionsfonds aus.

Die Deutsche Kommunistische 
Partei, erklärte Kurt Bachmann, 
Vorsitzender dieser Partei, hält 
es mit Ernst Thälmanns Wort, daß

der KPdSU. Im Sitzungssaal.

die positive Einstellung zur So­
wjetunion das Kriterium jedes 
wirklichen Kommunisten ist. Kurt 
Bachmann stellte fest, daß die 
Deutsche Kommunistische Partei 
ihren Einfluß in der Arbeiterklas­
se und der Jugend seines Landes 
erweitert.

Mit der amerikanischen kriegs­
hetzerischen Politik, die Gefahr ei­
ner atomaren Katastrophe in sich 
birgt, erklärte Jorge del Prado, 
Generalsekretär des ZK der Perua­
nischen Kommunistischen Partei, 
konfrontiert die Leninsche Politik 
der friedlichen Koexistenz der So­
wjetunion« die ihre unbezwingbare 
Verteidigungsmacht mit entschiede­
ner Unterstützung durch die Völ­
ker, die gegen die Aggression 
kämpfen, verbindet. Die Wandlun­
gen, die seit Oktober 1968 in Peru 
vor sich gehen, werden vertieft 
ungeachtet der amerikanischen Re­
pressalien und Drohungen und des 
inneren Komplotts der Oligarchie.

Dolores Ibarruri, Vorsitzende 
der Kommunistischen Partei Spa­
niens, richtete an alle Freunde un­
serer Sache in aller Welt den Ap­
pell, sich mit den Kämpfern ge­
gen das Franco-Regime zu solida­

risieren. Tief beeindrückend, sagte 
sie. war die Solidarität mit den 
jungen Basken, die die Sowjetuni­
on und die sozialistischen Staaten 
bekundeten und die mit nie­
dagewesener Kraft in Frankreich, 
Italien, Belgien und vielen anderen 
Ländern zum Ausdruck kam.

Der Vorsitzende der Kommuni­
stischen Partei Dänemarks, Knud 
Je-pcrsen, betonte, daß die Einstel­
lung zur Sowjetunion heute wie 
früher als Prüfstein für alle diene, 
die wirklich gegen den Imperialis­
mus, für die Unabhängigkeit des 
Volkes, für humane und gerechte 
Ziele kämpfen, die in der Lehre 
von Marx und Lenin ihre Verkör­
perung fanden. Knud Jespersen 
verwies auf die Aktivierung des 
Kampfes gegen die militärische.), 
politischen und wirtschaftlichen 
Blöcke des Imperialismus in Euro­
pa und unterstrich den aktuellen 
Charakter der Einberufung einer 
gesamteuropäischen Sicherheitskon­
ferenz.

Uber den Kampf der arabischen 
Völker gegen den israelischen Ag­
gressor, der vom Weltimperialis- 
mus mit den USA an der Spitze 
unterstützt wird, sprach Moham-

Foto: TASS

med Bajbuj. Mitglied der Landes­
leitung der sozialistischen BAATh- 
Partci Syriens. Er dankte von gan­
zem Herzen der KPdSU, den Län­
dern des sozialistischen Lagers, 
den sozialistischen Parteien und 
allen demokratischen und .fort­
schrittlichen Kräften der Welt für 
die Unterstützung der gerechten 
Sache der arabischen Länder wäh­
rend der Aggression vom 5. Juni 
und -danach.

Ihr Kampf ist auch unser Kampf, 
ihre Siege sind auch unsere Siege, 
folglich ist ihr Parteitag auch un­
ser Parteitag, sagte Lansana Dia­
ne. Mitglied des nationalen Polit­
büros der Demokratischen Partei 
Guineas. Der Redner würdigte den 
großen Beitrag der KPdSU zum 
Kampf für die Befreiung der unter­
drückten Völker Afrikas, Asiens 
und Lateinamerikas und sagte: 
Wir versichern euch: sollten die 
portugiesischen Kolonialisten uns 
erneut überfallen, werden sie zer­
schlagen und vernichtet, wie dies 
am 22. November vorigen Jahres 
geschah.

Der XXIV. Parteitag der KPdSU 
setzt seine Beratungen fort.

MOSKAU. XXIV. Parteitag der KPdSU. Die Delegierten begeben sich -zur-Sitzung In den 
Kreml-Kongreßpalast.

Foto: TASS

WORT UND TAT-UNSERER GELIEBTEN PARTEI
Neue Kapazitäten gemeistert

Einen wichtigen Sieg zu Ehren 
des Parteitags errangen die Bau­
leute des den Lcninorden tragenden 
Trusts „Sokolowrudstroi“. Zwei 
weitere Röstungsmaschinen — 
Nr. 9 u.)d Nr. 10 — der Pelcftsfa- 
brik lieferten ihre erste Produktion. 
An die Hüttenwerke des Landes 
wurden bereits die ersten Züge -mit 
wertvollem Rohstoff für die Hoch­
öfen abgefertigt, der dank den neu­
en Kapazitäten erzeugt worden 
ist.

Die Inbetriebnahme der zwei neu­
en Röstungsmaschinen ist nur ein 
Teil der gewaltigen Arbeit, die das

(ausendköpfige Baukollektiv in kur­
zer Zeitspanne hier bewältigt hat. 
In anderthalb Jahren wurde in Rud- 
ny ein einzigartiger Betrieb errich­
tet, der aus einigen Riesengebäuden 
mit komplizierter moderner Ausrü­
stung besteht. Den Bau führt man 
nach dem Werknetzplan aus einem 
Planungszentrum.

Unter den Schrittmachern im 
Wettbewerb zu Ehren des , XXIV. 
Parteitags der KPdSU sind die 
Komplexbrigaden von Iwan Lustsch 
und Wassili Makowezki, die Schlös­
se! brigade von Wassili Rytschen-

kow und andere Bestkollektive des 
Trusts.

Vor den Arbeitern des „Sokolow­
rudstroi" steht nun eine weitere 
wichtige Aufgabe: Bis zum Ab­
schluß des laufenden Jahres noch 
zwei Röstungsmaschlnen dem Be­
trieb zu übergeben. Mit Ihrem An­
lauf wird der Bau der ersten Pe- 
lcttsfabrik in unserem Lande mit 
einer Entwurfsleistung von 8,4 Mil­
lionen Tonnen Eiscnerzpcletts im 
Jahr vollendet sein.

M. RUSSAKOW
Rudny

Erfolgm eldun. gen
Große Erfolge erzielten im Wett­

bewerb zu Ehren des Parteitags die 
Käsemacher der Molkerei von 
Osjornoje, Gebiet Kuslanai. Sie 
erfüllten ' den Quartalplan in 
der Käseproduktion zu 116 Prozent. 
Einen würdigen Beitrag dazu leiste­
ten die Käsemacherin Ida Schwarz, 
der Heizer Kornelius Rörich, die

Apparafewärter Linda Wostrikowa 
und Iwan Chartschenko, die tagtäg­
lich ihr Soll überbieten und eine 
hohe Qualität des Käses sichern.

W. STARTSCHENKO

Rauchwaren Uber den Plan liefer­
ten die Jäger dos^Leninogorsker>Be-

schallungskonlors, Gebiet Ostkasach­
stan. Somit erfüllten sie erfolgreich 
ihre Verpflichtungen, die sie zu 
Ehren des Parteitags übernommen 
halten. Die besten Leistungen haben 
die erfahrenen Spurenleser Nikifor 
Pautow, Grigori Petuschkow, Ilja 
Grusinow und die Brüder Nifont und 
Silanti Iwanow. Jeder von Ihnen lie­
ferte .Felle-für 1 700 — .2 000»RuboL 
N.-Pautovrterbeutete-z. B. öO'ZobeL

- MJNOWIKOW

Aussaat 
abgeschlossen

Oie Ackerbauern unseres Sowchos 
„Dalakainarski", Rayon Tschu, haben 
auf Arbeitswachl zu Ehren des XXIV. 
Parteitags der KPdSU ein wichtiges 
Leistungsziol erreicht. Sie vollende­
ten die Aussaat von Sommerhalm- 
früchlen. Bei einem Plan von 4 800 
wurden hier 5 100 Hektar bestellt. 
Gleichzeitig führte man eine weitere 
agrotechnische Maßnahme durch: 
auf einer Fläche von ß 000 Hektar 
sind die Wintersaaten nachgedüngt 
worden.

Bei den Frühjahrsfoldarbeiten zeich­
neten sich die Mechanisatoren Fjo­
dor Pitschko, Reinhold Gerb, Alexan­
der Schmidt und Emil Gelmann 
durch Spitzenleistungen aus.

Durch Stoßarbeit billigen wir 
Landwirte* in diesen Tagen der Arbeit 
des Parteitags die Innen- und 
Außenpolitik der Kommunistischem 
Partei der Sowjetunion.

Johann REINHARDT, 
Brigadier der Komplexbrigade 

Im * Sowchos „Dalakainarski“

Gebiet • Dshembul



XXIV PARTEITAG DER KOMMUNISTISCHEN PARTEI DER SOWJETUNION

Wir werden alles zur Erfüllung 
der Parteitagsbeschlüsse tun
Aus dèr' Rede des Genossen N. A. PONOMARJOW,
Erster Sekretär des Parteikoniitees der KP Kasachstans im Rayon Komsomolski, 
Kustanaier Gebietsparteiorganisation

Dai erhaben» Programm, das die 
Partei für das neue PlaniahrfünH 
vormerlrt, umlaßt olle Lebensberei­
che des Sowjetstaates, löst neue 
Kräfte aus und inspiriert uns zu 
einer noch in größerem Maße be­
harrlichen und harlnlckigon Aroeit 
im Namen dos kommunistischen Aul­
baus.

Gemeinsam mit allen Sowjetmon- 
schon billigen die Werktätigen un­
seres Rayons einmütig die Innen- 
und die Außenpolitik der Partei, 
ihren Leninschen Generalkurs, der 
auf die Festigung der ökonomischen 
und Verteidigungsmachl unserer 
Heimat, auf eine unentwegte Hebung 
des Volkswohlstandes gerichtet ist.

In einer kurzen Frist sind aut 
dorn flachen Lande große sozial­
ökonomische Wandlungen erfolgt, 
hat sich die Ökonomik der Kol­
chose und Sowchose gefestigt, die 
landwirtschaftliche Arbeit gewinnt 
immer mehr Züge einer industriel­
len. loder Arbeiter und Kolchos­

bauer sieht am Beispiel seiner 
Wirtschaft, seiner Familie welch 
frappante Veränderungen sich in 
den Jahren des Planjahrfünfls in 
der Arbeit, im Alltagsleben, in der 
Kultur, ins ganzen Gefüge des länd­
lichen Lebens vollzogen haben.

Das neue Programm auf dem Ge­
biet der Landwirtschaft, das vom 
Juliplenum (1970) des Zentralko­
mitees vorgemerkf und Im Rechen­
schaftsbericht auf dem laufenden 
Parteitag dargelegt wurde, sowie 
die Tatsache, daß der Staat sich zu 
solch einer großen Erhöhung der 
Ausgaben für die Hebung dieses 
Volkswirtschaftszweiges entschließt, 
führen erneut überzeugend die ge­
wachsenen Möglichkeiten der so­
wjetischen Ökonomik, das Bestre­
ben unserer Partei vor Augen, alles 
zu tun, um eine normale störungs­
freie Versorgung der Bevölkerung 
mit Nahrungsmitteln zu sichern.

Genossen! Nur etwas mehr als 
15 Jahre sind vergangen, seitdem

auf jahrhundertelang brach geloge­
nem Neuland das erste Zelt der 
NeulandorschlioBor aiXgastollf, die 
erste Furche gezogen wurde. In 
diesen Jahren sind in Kasachstan
nach dem Willen der Partei meh­
rere Millionen Hektar Land er­
schlossen worden. Bei uns gibt es 
jetzt Großsowchose — richtige Ge­
treide-, Fleisch- und Milchfabriken. 
Auf den grenzenlosen Feldern sind 
Tausende Traktoren, Kombines und 
viele andere Maschinen eingesetzl. 
In den Sowchosen sind großartige 
Kader — erfahrene Mechanisatoren, 
Spezialisten, namhafte Organisatoren 
der Sowchosproduktion — herango- 
wachsen. In Kasachstan sagt man 
mit Recht: Die Menschen erschlossen 
das Neuland, und das Neuland er­
zog die Menschen. Das Wort „Neu­
landerschließer" klingt bei uns auch 
heute noch stolz und ist ein Symbol 
für mutige, Willensstärke Menschen, 
rückhaltlose Patrioten ihrer Heimat, 
selbstlose und überzeugte Kämpfer

Ur die große Sache der Kommuni­
stischen Partei. (Beifall).

Unser Rayon Komsomolez gehört 
zum Gablet Kustanai, das ein gro­
ßer Gelreidelieferant ist. Im verflos­
senen Planjahdünft gab unser Ge­
biet dem Lande eine Milliarde Pud 
Kasachsfaner Getreide, wofür die 
Werktätigen des Gebiets mit der 
höchsten Auszeichnung der Heimat 
— dem zweiten Leninorden — ge­
würdigt wurden.

Im Rayon gibt es 14 Sowchose, 
die durchschnittlich 25 000—30 000 
Hektar mit Feldkulfuren bestellen. 
Der Sowchos „Kustanalskl" besitzt 
beispielsweise über 35 000 Hektar 
Ackerland. In den 5 Jahren hat er 
an den Staat über 10 Millionen 
Pud Getreide, mehr, als 4 500 Ton­
nen Fleisch und 15 500 Tonnen 
Milch abgeliefert.

Heule melden wir dem XXIV. 
Parteitag im Namen der Kommuni­
sten und aller Werktätigen der 
Landwirtschaft des Rayons, daß un­

ser Rayon, die Beschlösse der Par­
tei realisierend, den FOnflahrplan 
im Getreideverkauf an den Staat 
last aufs 2,Stäche überboten hat und 
dem Lande 86 Millionen Pud Ge­
treide |Beifall), fast 42000 Tonnen 
Fleisch und 127 000 Tonnen Milch 
geliefert hat.

Es freut die Schaffenden des Dor­
fes sehr, daß die Partei und die So- 
wjafreglerung die Arbeit der Ak­
kerbauern hoch schätzen. Unser 
Sowchos „Kustanalski" wurde für 
seine hohen Arbeitsleistungen mit 
dem Leninorden geehrt, dia land­
wirtschaftliche Versuchsstation und 
die Rayonkomsomolorganisation wür­
digte man mit Orden des Roten Ar­
beitsbanners, Hunderte Dorfwerk­
tätige wurden mit Orden und Me­
daillen der Sowjetunion ausgezeich-

Die Kommunisten und alle Werk­
tätigen des Dorfes sehen sehr wohl 
ein, daß die erreichten Erfolge ein 
Resultat der Riesenhilfe, der vâter- 
liehen Fürsorge und täglichen Auf­
merksamkeit seifens des ZK der 
KPdSU und der Sowjetregierung, 
ein Resultat der Verwirklichung der 
Beschlüsse des XXIII. Parteitags der 
KPdSU ist.

Die sozialen und wirtschaftlichen 
Veränderungen analysierend, die in 
den letzten Jahren auf dem flachen 
Lande vor sieh gegangen sind, 
möchte ieh von dieser hohen Tri­
büne unseres Parteitags noch mal un­
terstreichen, wie weise und richtig 
die Partei handelte, als sie die 
Dorfrayonpartalkomitees wiederher- 
sfellfe. Dadurch gewannen das 
Zentralkomitee, das Politbüro des 
ZK zuversichtliche und treue Ge­
hilfen, die fähig sind, die Linie dar

Partei auf dem flachen Lande durch- 
zuführen. (Ballall).

Im Bericht dos Genossen Leonld 
lljlfsch Breshnew worden die Rayon- 
partoikom'itees hoch eingeschätzf, 
dio e no große politische und Or- 
ganisallonsarbeif unter den Metren 
leisten. Das Zentralkomitee der 
KPdSU kann sich darauf Verlassen, 
daß die Rayonparteikomiloes freue 
Stützen in der Arbeit des ZK wa­
ren und immer sein werden, und 
daß wir alles tun werden, um die 
Politik und Beschlüsse unserer Par­
tei erfolgreich zu realisieren. (Bei­
fall).

Bei uns wird schon mehrere Jah­
re lang die Perspektivplanung ver­
wirklicht. was ermöglicht, die Ak­
tionseinheit der ganzen Rayonpar­
teiorganisation zu sichern. Die Par­
teikontrolle über die wirtschalllicne 
Tätigkeit wurde besser ausgeübt. 
Auf den Parteiversarunlungen wer­
den aktuelle Fragen der organisato­
rischen und ideologischen Arbeit 
unter der Masse erörtert und We­
ge ZU ihrer Lösung vorgemerkt. Es 
wurde zur Regel, daß man in den 
Grundparteiorganisationen Rechen. 
Schaffslegungen von Kommunisten 
über die Erfüllung der Forderun­
gen des Statuts der KPdSU entge- 
gennlmmf. Das alles trägt zur Stei­
gerung der Aktivität der Kommuni­
sten, zur Festigung der Partei- und 
Staatsdisziplin bei,

Genossen! Auf dem Juliplenum 
(1970) des ZK der KPdSU und auf 
dem gegenwärtigen Parteitag unter­
strich Leonld lljitseh Breshnew be­
sonders, daß die größtmögliche 
Steigerung der Gefreideproduktion 
nach wie vor das Hauptproblem 
bleibt. Angesichts der großen Be­

deutung dieser Anweisung des 
Zentralkomitees und dio langjähri­
gen Produklionsedehrungen in Be­
tracht ziehend, möchten wir bitten, 
die Frage Ober die Vergrößerung 
der Lieferungen von Mineraldün­
gern, besonders für die nördlichen 
Gebiete Kasachstans, zu brörtem, 
Dos Anwenden von Phosphördünge- 
mitteln unter unseren Bedingungen 
erhöht den Ernteertrag um 25 Pro­
zent. Diese Erhöhung allein in un­
serem Gebiet wird es ermöglichen, 
die Getreidebeschaffung um 40—50 
Millionen Pud fester und starker 
Weizensbrfen zu vergrößern.

Der große Arbeifsumfang, die 
Weifen der Neulandfelder und der 
Mangel an Arbeitsressoureon erfor­
dern dringend, daß unser« Wirt­
schaften hauptsächlich mil hochpro­
duktiven Traktoren K aftwagen 
und anderen fandwirischafTlichon 
Geräten beliefert werdoif. Im Zu­
sammenhang damit, daß alle unse­
re Sowchose zur • wirtschaftlichen 
Rechnungsführung übergogangen 
sind, gemäß der Bestimmung Ober 
den sozialistischen Betrieb bitten 
wir auch, die Frage zu erörtern und 
zu entscheiden, deß die iovrehos- 
leifer in der Nutzung der eigenen 
Mittel, die vom Gewinn herrühren 
und für die Bautätigkeit verwendet 
werden,—wie im Ausmaß so auch 
in deren Ziolbestimmung — nicht 
eingeschränkt werden.

Erlauben Sie mir, im ivamen der 
Kommunisten Und aller Werktäti­
gen des Rayons unsere Partei zu 
versichern, daß wir alles tun wer­
den, um die Beschlüsse des XXIV, 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion kämpferisch 
durchzuführen. (Anhaltender Bei­
fall).

Initiative
und Verantwortlichkeit

Auf den letzten Rayon- und 
Stadlparteikonferenzen wurden 900 
der besten Organisatoren und Leiter 
der Masses in die Parteikomitoes 
gewählt. Das ist eine große politisch 
reife und erfahrene Kraft der Partei. 
Fast 50 Prozent davon haben voll­
endete und unvollendete Hochschul-; 
bildung.

Zu den Mitgliedern der Rayon-' 
und Stadtparleiorgane unseres Ge—“ 
brets gehören neoes Aroeifem und 
Kolchosoauem viele Fachleute der 
Volkswirtschaft. Ein solcher Bestand 
der Parteikomitoes festigt die Ver­
bindung der Parteiorgane mit den 
Messen. Die Mitglieder der Partei- 
komilees sird gewöhnlich auch Best­
arbeiter der Produktion.

Als solche nennen die Kommuni­
sten die Mitglieder des Parteikonl- 
lees des den Orden der Oktoberre­
volution tragenden Kolchos „Trudo- 
woi pachar" Im Swerdlow-Rayon, Je- 
des Mitglied das PartaikemHoas des 
Kolchos ist für einen bestimmten Ar- 
beitsabschnitt verantwortlich, die 
Pflichten sind unter ihnen genau ver­
teilt. Oes Parteikomitee und der Vor­
stand des landwirtschaftlichen Artels 
leisten eine Riesenarbeit zur Mobili­
sierung der Kommunisten und aller 
Werktätigen zur Erschließung der 
Ressourcen und Ausnutzung der 
Produ kfionsreserven. In den 
lehren des verflossenen Planjahr­
fünfts wurden hier einige Dutzend 
hydrotechnische Anlagen, Wasser­
becken mH einem Fassungsvermögen 
von 7.5 Millionen Kubikmeter Was­
ser, 43 Kilometer Bewässorungsnatz 
errichtet, was ermöglichte, 1 437 
Hektar Land nau zu erschließen.

Die Kolchosbauern haben den 
Fünfjahrplan des Verkaufs von Ge­
treide, Zuckerrüben, Fleisch, Milcn 
und Wolle an den Staat übererfüllt.

Im Aidorllnskl-Sowchos, Moyn- 
kum-Rayon, wurde Alerander Meiß­
ner. Chefökonom des Sowchos, 
schon zum vierten Mal In das Por­

Ein
Kommunist 
schreitet 
durch 
die Halle

Wenn ieh dieses Foto an»ehe 
erinnere Ich mich an meine BegeR 
nungen mit Johann Riel, dem Lei- 
ter dar Motorenabteilung. Ieh sehe 
ihn am Tiseh sitzen — er leitet die 
Kurzversammlung der Meister. Ich 
sehe ihn In der Werkhalle bei den 
Arbeitern, er gibt Ratschläge wie 
das betreffende Werkzeug besser 
enrufertigen ist. In dle-.ar Riesen 
Werkhalle ist Ihm alles hi» aufs 
kleinste bekannt. Der Kommunist 
Riel leitet die Abteilung (zwar mit 
Unterbrechung) schon über 5 Jah­
re. Besonder» prägten sich ihm die

teikomitee gewählt. Naeh den Er­
gebnissen des Jahres 1970 buchte 
der Sowchos 22 000 Rubel Reinge­
winn und darin ist zweifellos ein 
bestimmtes Verdienst des Cheföko- 
aomen.

* Großer Achtung erfreut sich das 
£: Aäitglied-des Partoikomilees des 

-Sowchos „Merkenskl" im Rayon 
Merke, der Traktorist Aleiander 
De lisch, das Mitglied dos Parteibü­
ros das Kraftwagandepots Nr. 7 von 
Merke, der Fahrer Alezander Raab, 
dar Sekretär der Parteiorganisation 
der staatlichen technischen Produk­
tionsverwaltung Nr. 154 der Stadt 
Dshambul, Otto Enns, Direktor der 
Dauletbekow-Mittelschule im Talas- 
Rayon, Rosa Butsch und andern.

Die Parteikomitees beauftragen 
Ihre Mitglieder mit der Vorbereitung 
verschiedener Fragen zur Erörterung 
in den Bürositzungen, mit der Untersu­
chung von Beschwerden und Einga­
ben der Werktätigen, mit der Kon­
trolle über die Erfüllung der Partei­
beschlüsse.

Die Rechenschaftslegung der Par­
teiorgane vor den Kommunisten ist 
zur Norm des Parteilebens gewor­
den. Immer öfter legen die Mitglie­
der der Parieikomitees Rochenich.'ft 
ab. Das verstärkt Ihre Aktivität, ihr 
Verantwortungsgefühl für die ihnen 
auferlegte Sache. Im Jahre 1970 refe­
rierten zum Beispiel 42 Mitglieder 
des Rayonparteikomitees Lugowoje 
auf Parleiversammlungen. Leider 
gibt es noch einzelne Genossen, die 
am gesellschaftlichen Leben' nicht 
aktiv feilnehmen, sich passiv verhal­
ten.

Sich auf ihre Mitglieder stützend, 
die kollektive Arbeit organisierend, 
sichern die Parteikomitees eine er­
folgreiche Erfüllung der Aufgaben, 
die unsere Partei vor dem Volk 
stellt.

B. KADVRBERGENOW

Gebiet Dshambul

letzter» Jahre ins Gedilclilms em. ul» 
man ihn nach einer Unterbrechung 
erneut als Leiter der Abteilung an­
stellte.

Das war gerade eine Periode, als 
eine Genertirekonstiuklion der 
Werkhalle vorgenommen wurde 
Das Werk mußte »ieh eiligst auf die 
Reparatur der Traktoren K-700 um 
»teilen. Eine komplizierte Aufgabe 
Dabei war di» Lag« In der Moto­
renabteilung ohnehin nlehl die be- 
«te. Der damalige Direktor de» 
Werk« Viktor Weraksa kannte sei-

Sonntagsvorlesungen
In den Brigadedörfern des Kel­

ches „XX. Parteitag der KPdSU", 
Rayon Schemonaicha, werden viele 
Vorlesungen zu uersehiedenen The­
men geholten, z. B. Entwicklung 
der Ökonomik unseres Landes, der 
Kultur, der Volksbildung, die inter­
nationale Lage unserer Heimat. Im­
mer häufiger werden die Vorlesun­
gen zur Propagierung ökonomischer 
Kenntnisse. Diese Vorlesungen sind 
.populär, vielbesucht und weeken 
das Interesse der Zuhörer zu die­
sem Thema. Unsere Zuhärer sind 
bestrebt, sich ökonomisches Wizren 
anzueignen. Und doi nicht nur in 
Zirkeln für Agrotechnik. Zootech­
nik. mährend des Unterrichts im 
Sgstem für Partei- und Komsomol­
schulung.

Verständlich und interessant ge­
stalten ihre Vorlesungen Taissia 
Bryndina, Blologielehrerin der Mit­
telschule, Andre/ Hormon, Kolchos- 
agronom und Komsomolsekretär, 
Robert Heilert, Chefingenieur des 
Kolchos, Jakow Wetlugin u. a. In­
haltsreich und interessant war die 
Vorlesung über das Entstehen des 
Lebens auf der Erde und die Mög­
lichkeit des Lebens im Kosmos, 
die T. Bryndina durchführte. Ge­
konnt verwendete sie die Errun­
genschaften in der Kosmoserschlie­
ßung im Zusammenhang mil dem 
materialistischen Standpunkt über 
das Entstehen des Lebens auf der 
Erde.

Der Leitfaden der Vorlesung des 
Genossen A. N. Kojgorodow, 
Kolchosvorsitzender, war der in 
fünf Jahren zurückgelegte TVep des 
Gebiets. Er verglich den heutigen 
Stand der Wirtschaft mit dem in 
der Zarenzeit, als im Gebiet noch 
ausländische Ausbeuter hausten, 
östlich vom Dorf Sugatowka be­
fand sich ein Bergwerk, das einst 
einem Engländer gehörte, wo Eisen­
erz und Kupfer gewonnen wurden 
Da hagelte es Fragen. Die im Saal 
anwesenden Alteingesessenen beant­

ne Kader gut. Er wußte auch, daß 
Riel am besten versteht, die Lage in 
der Abteilung zu verbessern. Als er 
da» erstemal Abteilungsleiter war. 
halte er ja die Sache nicht schlecht 
organisiert.

Jetzt mußte er vieles von neuem 
nnfangen. Besonders ernst mußte 
er sich mit der Arbeitsdisziplin be­
fassen. Iwan Iwanowitsch machte 
kein Geheimnis daraus, daß die 
neue Ordnung einigen nicht gefiel 
Sie verlieBen das Werk.

„Dafür weiß Ich aber, daß dieje­
nigen. die arbeiten, ihre Sache gut 
verrichten", sagt Johann Riel.

In seiner Arbeit mit den Men­
schen stützt er sich ständig auf die 
Kommunisten der Abteilung, die 
größtenteils einfache Arbeiter sind.

.. Das nächste Jahr Ist in Rieh 
Leben ein Jublllumsjahr: vor 20 
Jahren kam er In das Athassarer 
Mechanische Reparalurwerk. Ich 
weiß nicht, ob es In seiner Familie 
diesbezüglich »in Fest geben wird. 
Wahrscheinlich nicht. Wozu auch? 
Iwan Iwanowitsch hat noch viele 
Arbeitsjahre vor sieh.

Doch wird er sieh in diesen Ta. 
gen wohl oft daran erinnern, wie 
er in dieses Werk kam Er war 
Lehrling eines Drehers, Sehlossers. 
Ein fähiger Schüler. Wurde ein 
qualifizierter Arbeiter. Er brachte 
es fertig, nebst der Arbeit auch 
noch zu lernen. 19Ö5 absolvierte er 
das Technikum. Doch das Studium 

worteten diese Fragen, erzählten 
aus eigenen Erlebnissen Der Lek 
ter charakterisierte kure die Indu­
striebetriebe des Gebiets.

Zum Thema „Der Vertrag zwi 
sehen der Sowjetunion und West­
deutschland" sprach J. Wetlugin. 
Direktor der Mittelschule. Er hob 
die große Bedeutung dieses Ver­
trags in der Erhaltung des Frie­
dens in Europa hervor, formulierte 
klar die wichtigsten Ergebnisse von 
1670 in der Außenpolitik, zeigte 
das Kräfteverhältnis in der Welt 
arena. Der Lektor sprach überzeu 
gend davon, welche Erfolge die So 
wfetunion Im Kampf für Frieden, 
sozialen Fortschritt und Aktivie­
rung des antiimperialistischen 
Kamplet im Lenin-Jubiläums/ahr 
erzielt hat. Es gab viele Fragen 
Die Zuhärer interessierte der Ent­
wicklungsweg einiger Staaten Afri­
kas, die Pläne der Erforschung des 
Mondes, Mars usw.

Diese Sonntagsvorlesungen wer­
den gern besucht, sobald die Lekto­
ren dieselben interessant und in­
haltsreich gestalten, die Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik gekonnt darbieten. Auch 
wäre eine Information über Inn- 
und Auslandsgeschehrn kaum zu 
entbehren. Solche Politin/ormotio- 
nrn führen wir in der Praxis oft 
durch, die Zuhörer sind zufrieden. 
Sehr wichtig ist der Umstand, daß 
wir einen Plan fürs Halbfahr zu- 
srirnmengestellt haben. Jeder Lektor 
weiß schon 2—3 Monate vorher 
den Zeitpunkt und das Thema sei­
ner Vorlesung. Dementsprechend ist 
auch die Vorlesung inhaltsvoll und 
ideenreich.

Diese Vorlesungen werden sowohl 
im Kulturhaus als aueh In den 
Klubhäusern der Dörfer Gorku- 
sehewo, Kenjuchowo, Podkoryto- 
wo gehalten.

G. KILLING.
Parteisekretär des Kolchos 
„XX. Parteitag der KPdSU"

Gebiet Ostkasachstan 

setzt er aueh jetzt noch fort. Denn 
der Leiter einer Abteilung, in der 
solche komplizierten Maschinen wie 
K-700 repariert werden, muß alte 
Neuerscheinungen kennen, die es 
bezüglich dieser komplizierten Ma­
schinen gibt.

Bekanntlich vervollkommnet dis 
Werk ständig die in seiner Produk­
tion stehenden Maschinen. Es gibt 
bereits schon mehrere Modifikatio­
nen zu den Traktoren K-700. Die 
muß man vollkommen kennen. Des­
halb besuchten Riel selber und 
aueh Arbeiter der Abteilung mehr­
mals das Jaroslawsker Werk. Eine 
solche enge Verbindung mit dem 
Werk hilft den Reparaturarbeitern, 
ihre Arbeit mit bester Qualität zu 
erfüllen.

Gegenwärtig arbeiten die Werktä­
tigen der Abteilung mit doppelter 
Energie — sie stehen auf der Ar- 
beltswaeht zu Ehren des XXIV. Par­
teitags.

. Ich stelle mir diesen hohen hs- 
geren Mann ganz gut vor. wie er 
durch die Werkhalle schreitet. Ich 
sehe, wie er eich mit den Arbeitern 
unterhält, sich mit den Meistem be­
ratschlagt. Er denkt ständig daran, 
wie man noch besser arbeiten 
könnte — sparsamer, schneller, mit 
höherer Qualität.

I. WARKBNTIN
Gebiet Zellnograd

Die Agitatoren der Dsershinski-Trikotagcnfabrik 
in Tekeli. Gebiet Taldy-Kurgan, haben sich aktiv der 
politischen Massenarbeit zu den bevorstehenden Wah­
len in den Obersten Sowjet unserer Republik ange­
schlossen. Heuer erläutern sie den Wählern die Mate­
rialien des XXIV. Parteitags.

UNSER BILD: Die älteste Agitatorin der Fabrik 
Irma Swerjewa (zweite von rechts) mit den Agitato­
rinnen Maria Smoljar. Nadeshda Schischkina, Maria 
Krönig und Valentina Jungblut.

Foto: D. Neuwirt

Wenn die Parteileitung 
auf der Höhe ist

Raissa Markowa kam an jenem 
Morgen früh in die Molkerei. Sie 
ging aber nicht ins Labor, dem sie 
vorsteht, sondern zu der großen 
Lokomotive „FD", auf die in den 
kalten Februartagen aller Augen 
gerichtet waren. Die neue Molkerei 
hat nämlich noch kein Kesselhaus, 
und die Lokomotive ist somit das 
Sorgonkind. Wenn diese gewaltige 
Maschine mal versagt, dann bricht 
das Unglück herein. Ohne Wärme 
und Dampf kann keine Molkerei 
funktionieren...

Johannes Jost. Direktor der Mol­
kerei. hatte die Parteisekretärin 
schon am Abend zuvor informiert, 
daß die Lokomotive Jeden 'Augen­
blick versagen und eine äußerst 
kritische Situation eintreten könne.

„Nun haben wir uns festgefah­
ren". sagte Jost. als er Markowa 
gewahr wurde, „was wir so sehr 
abwenden wollten, fällt über uns 
herein. Die Lokomotive liegt in den 
letzten Zügen...“

Markowa machte eine bittere 
Miene. Sie wußte, was das nach 
sieh ziehen wird. Sie wußte auch, 
das Jost und der Chefingenieur 
Alexander Satschawa frühzeitig in 
den Stadt- und Gebietsorganen um 
Beistand gebeten hatten, aber ver- 
Sehens. Die Leiter des Lokomotiv­
epots verweigerten ihnen, eine 

andere Lokomotive und die „FD" 
zu überholen.

„Ich fahre sofort zu Rubinstein, 
dem Chef der Eisenbahner", sagte 
Markowa entschlossen, „und wenn 
er sich weigern wird, eine andere 
Lokomotive zu gehen. gibt es Ja 
noch das Gebietsparteikomitee"

Ein Werkdirektor muß eben oft 
die Parteiorganisation um Hilfe an- 
Eehen, wenn er sich „über Wasser" 
allen will. Das trifft bei Johannes 

Jost um so mehr zu. da die neue 
Molkerei mit vielen Unzulänglich­
keiten in Betrieb gesetzt wurde und 
nun arbeiten muß. Aber Jost macht 
keinen Gebrauch von der Hilfe und 
der Bereitschaft der Parteiorganisa­

Arbeitselan wächst
Hundert» Pro»agandi»tan erörtern 

mit großem fntaresaa die Doku­
mente de» XXIV. Parteitags 
der KPdSU unter den Arbeitern 
und Angestellten des Uat-Kameno- 
goraker Titan- und Magnesiumkom- 
binata „SO. Jahrestag dar Oktober­
revolution“.

Di» grandiosen Pläne zur weite-. 
ren Entwicklung der Industrie, der 
Landwirtschaft, des Transports 
und des materiellen Wohlstände« 

tion. ainzuspringen, wenn es schwer 
geht. Ja, die Parteiorganisation 
würde »ich auch kaum von wirt­
schaftlichem Kleinkram hinreißen 
lassen, sie versteht es. unter der 
Leitung der Genossin Markowa je­
nes Glied anzupacken, mit dessen 
Hilfe die ganze Kette herausgezo­
gen werden kann. Und dieses Ket­
tenglied Ist die politische und kom­
munistische Erziehungsarbeit, die 
unter der Belegschaft, besonders 
aber der Jugend, betrieben wird.

Die organisatorische und politi­
sche Erziehungsarbeit der Parteior­
ganisation erfuhr einen besonderen 
Aufschwung in der Zeit der Vorbe­
reitung zum XXIV. Parteitag der 
KPdSU. Eben in diesen Tagen, als 
der DlrektUenentwurf zum neuen 
Fünfiahrplan sorgfältig studiert 
wurde und die Kommunisten sich 
alles gut durch den Kopf gehen lie­
ßen. bekam die Parteiarbeit einen 
großen Inhalt. Man erwog zum Bei­
spiel eine solche Frage:

Wenn wir im Frühjahr den Bau 
einer Wasserleitung vom Fleisch­
kombinat. das in der Nähe gelegen 
ist, bis zur Molkerei in Angriff neh­
men und diese Leitung im ersten 
Halbjahrfertigmachen. könnten wir 
„zwei Fliegen" mit einem Schlage 
erlegen. Heißwasser beziehen und 
durch eine Anlage Dampf erzeu­
gen. Das gebe andererseits die 
Möglichkeit, die Kapazitäten des 
Werkes vorfristig zu meistern und 
an der. projektierten Quslitätsstan- 
dard der Erzeugnisse heranzukom­
men.

Mit diesem Antrag kamen dann 
die Vertreter der Parteiorganisatio­
nen zu den Arbeitern Punkt für 
Punkt sah man sich die Vorschläge 
der Parteiorganisation an. erörter­
te sie und machte seine Bemerkun­
gen. Die Sekretärin der Komsomol­
organisation Galina Mischakina — 
sie Ist Parteimitglied — sprach dl: 
Überzeugung au«, daß die Komso­
molzen mit aufrichtiger Bereit­

Im neuen Planjahrfünft 
»ind dermalen befnedigend. daß 
der Arbeitageiat für die würdige 
Ehrung des XXIV. Parteitags der 
KPdSU unter den Betriebsarbeitern 
fortwährend wächst.

Der Mechaniker der S. Werkhalle 
Jewgeni Pantjuchln und der Ein- 
riehterschlosaer Anatoli Setdjuk 
zählen zu den besten Rationalisato­
ren des Kombinats Sie arbeiten ge­
meinsam an Verbeaserungsvorschld- 
gen und wandten »ieh an alle Ar­

schaft Masseneinsätle am Bauvor­
haben der Wasserleitung unterneh­
men werden. Dieselbe Bereitschaft 
sprachen die Arbeiter aus und for­
derten. die Idee der Parteiorganisa­
tion sobald wie möglich in die Tat 
umzusetzen. Nun bekam der Direk­
tor der Molkerei einen guten 
Trumpf in die Hand, um in den 
zuständigen Stadt- und Gebietsor­
ganen die Wasser- und Dampflrage 
„auf die Kante" zu stellen. Soweit 
in Erfahrung gebracht werden 
konnte, wird die Initiative der Bo- 
legschaft der Molkerei die nötig» 
Unterstützung bekommen.

Wenn die Parteiorganisation auch 
früher der politischen Information 
große Bedeutung beimaß. so erlebte 
sie während der Vorbereitung zum 
XXIV. Parteitag einen noch größe­
ren Aufschwung.

„Man kann die politische Infor­
mation der Werktätigen gar nicht 
hoch genug einsehätzèn“. erzählte 
Raissa Pawlowna Markowa, „dabei 
ist sie schon ganz und gar unent­
behrlich. wo viele Frauen tätig sind 
Es ist doch kein Geheimnis, daß 
wir Frauen leider noch wenig dazu 
kommen, um in aller Ruhe eine Zei­
tung zu lesen oder uns Radiosen­
dungen anzuhören. Wir haben zu 
Hause sehr viel ru tun... Und wenn 
die Frauen im Betrieb stets gut in­
formiert werden, so sind sie gewiß 
sehr zufrieden. Wir haben das im­
mer im Auge, und unsere Polilin- 
formatören machen ihr» Aufträge 
ganz gewissenhaft und recht inter­
essant. Oft gestalten sich die In­
formationen in eine ungezwungene 
und lebendige Unterhaltung um 
und rufen aufrichtiges. Interesse 
und schöpferische Initiative waeh.

Besonders gui gelingt da» den 
Kommunisten Jost und Satschawa 
denn beide sinn immer gut auf 
dem laufenden und betrachten ihren 
Parteiauftrag als Ehrenpflicht."

K. MARIENBURGER
Kustanai 

beiter der Werkhallen des Betriebs, 
durch ihr» Verbesserungsvorkchllge 
zu Ehren des Parteitags eine Geld­
summe im Ausmaß ihres faktischen 
Jahre»lohn» einzusparan. Einen be­
deutenden Teil dieser Verpflichtun­
gen haben sie bereits eingelö»!

Jewgeni Pantjuchln. der sein Kol 
lektiv vorzüglich leitet, organisiert 
selbst das kollektive Lesen und 
Besprechungen der Parteitafesdoku- 
ment«.

A. BRUCH 
Ust-Kamenogorak
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Schöpfer 
des 
Reichtums

Für erfolgreiche Erfüllung des 
achten Fünijehrplans wurde der 
Kolchos .,30 Jahre Kasachstan" 
mit dem Orden „Ehrenzeichen" ge­
würdigt.

Der Kolchos „30 Jahre Kasach­
stan". Rayon Lspenka. Gebiet 
Pawlodar. ' war eines der ersten 
landwirtschaftlichen Artels, das in 
den Jahren der Kollektivierung in 
den Steppen des Irtysch-Gebiets 
organisiert wurde. Im Kolchos 
wohnen Vertreter »on elf Nationa­
litäten. aber neunzig Prozent der 
ganzen Bevölkerung sind Deut­
sche. Sie alle vereinigen gemein­
same Interessen, eine feste Freund­
schaft. Zusammen leisten sie in der 
Lösung der wirtschaftlichen und 
sozial-kulturellen Aufgaben des 
Kolchos ihren gewichtigen Beitrag.

Die Wirtschaft verfügt über 
35 000 Hektar Land, wovon das 
Ackerland 23 000 Hektar cinnimmt. 
Es Ist meistenteils Sandboden. Ei­

ne Zeitlang wurden die Ijelder vor­
wiegend mit Weizen bestellt, und 
im Zusammenhang mit den kom­
plizierten Klimabedingungen waren 
die Ernteerträge meist niedrig, der 
Feldbau blieb verlustbringend. Die 
Spezialisten dér Landwirtschaft 
des Kolchos fanden aus dieser 
schweren Lage einen Ausweg, in­
dem sic solche Kulturen zum An­
bau auswählten, die auf diesem 
Land gute ilektarerträge ergaben 
Das sind Buchweizen. Sonnenblu­
men. mehrjährige Gräser. Dazu die 
Einbürgerung der fortschrittlichen 
Agrotechnik: die streifenweise An­
legung der Saaten, die Kulissen­
saat, die sachkundige Nutzung der 
Dünger, die neue Technologie der 
Bodenbearbeitung — all das wirkte 
sich auf den Feldbau positiv aus 
— er wurde rentabel.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft ringen beharrlich um den 
weiteren Aufschwung der Acker­

baukultur. die Hebung der Ernte­
erträge und die Produktivität der 
Viehzuchtproduktion. Der Kolchos 
„30 Jahre Kasachstan" ist eine 
vieizweigige Wirtschaft Außer 
Feldbau gibt es hier Schweine-, 
Rinder-. Schaf- und Pferdezucht, 
eine GroBgeflügelfarm l«.id sogar 
eine Pelztierfarm.

Im vergangenen Jahr wurde an 
den Staat überplanmäßig verkauft: 
Fleisch — 15 072 Zentner. Milch — 
9 290 Zentner. Wolle - I 101 Zent­
ner. Eier — 730 000 Stück In der 
Viehzucht wurde der Fünfjahrplan 
in vier Jahren erfüllt. Der Reinge­
winn betrug für fünf Jahre 
3 520 000 Rubel

Ausgehend aus dem Direktiven- 
entwurf des XXIV. Parteitags ste­
hen vor den Werktätigen des Kol­
chos „30 Jahre Kasachstan" große 
Aufgaben. In fünf Jahren sollen an 
den Staat 40 310 Zentner Fleisch, 
93 010 Zentner Milch, 2 290 Zent­

ner Wolle. 47 000 Zentner Ge­
treide verkauft werden Die Voll­
versammlung beschloß, den Fünf­
jahrplan in vier Jahren zu erfüllen.

In der Wirtschaft wird der Wohl­
einrichtung des Dorfes große Auf­
merksamkeit geschenkt. Für die 
Sute Einrichtung des Dorfes wurde 
em Kolchos im vergangenen Jahr 

die erste Rcpubiikprämic eingehän­
digt. Diese Einschätzung ist nicht 
zufällig Die Kolchosbauern haben 
weder Kraft noch Mittel geschont, 
um ihre Dörfer schön und bequem 
zu gestalten.

D. KARATSCHUN
UNSER BILD: (oben). Im 

Kolchos gibt es einen großen Ma- 
schinen-Traktoren-Park, bestehend 
aus 106 Traktoren, darunter 10 
K-700. 46 Mähdrescher. 81
Kraftwagen. Die Landmaschinen 
sind bereit zum Einsatz.

Fotos des Verfassers

Vor fünf Jahren wurde im Kolchos eine 
lernen 110 Kinder der Kolchosbauern. Die 
ihrer Schülerin Lcr'asa Gehring.

Musikschule cröfinet. Hier
Musiklehrerin Xenie Kaiser mit

Auf der Pelztierfarm werden Blaufüchse und Nerze gezüchtet. Im »ergangenen Jahr lieferte 
die Farm einige tausend wertvolle Felle an den Staat. Gegenwärtig zählt die Farm 400 
Füchse und 350 Nerze. Dieser Bestand soll im Planjahrfünft verdoppelt werden. Auf dem Bild 
sehen Sie die Pelztierzüchterin Elisabeth Keller mit Nerzfclfen.

Sinaida Petker ist eine der besten Melkerinnen des In.allcn Zweigen der landwirtschaftliche» Produk- 
Geblets. Im vergMgenen Jghj molk sie 3 270 Kilo. - JX^B^hm^n Ä’lÄTdim

. nann. Knack und \ iktor Bacnmann nacR cipm 
Milch |e Kuh, trK diesem will sie es auf 3 400 Kili^ Armeedienst ihre Arbeit als Mechanisatoren- wieder 
bringen. aufgenommen.

Die Schweinezucht bringt der Wirtschaft am meisten 
Gewinn. Die Arbeitsgruppe, in der Maria Bambach 
Sihattt, erzielte bei einmaligem Ferkeln 10 Ferkel je 
Zuchtsau.

Der Letzte schließt die Tür
Einstmals wurde der Trust 

..Koktschetawstroi" in der. satiri­
schen Zeitschrift „Krokodil" „Fun- 
damentbaucr" genannt, weil er sehr 
langsam baute u.id den Zeitplan 
der Inbetriebnahme der Objekte 
nicht einhielt.

Seither sind viele Jahre vergan­
gen. Den Organisations- und techni­
schen Fragen wird mehr Aufmerk- 

. samkeit geschenkt- Auch wurden im 
Trust Reorganisationen unternom- 

. men. Jetzt kommt schon niemand 
mehr auf den Gedanken, den Trust , 

.mit dem alten Spitznamen zu nen­
nen. Man kann hier jetzt so man­
ches lernen. Besonders in der fünf­
ten Abteilung für mechanisierte Ar­
beiten. die dem Trust unterstellt ist.

Ein Dilemma.
das verschiedenartig 

gelöst wird
Im Bauwesen gibt es die eigenen 

. „wenn" und „aber", die es auch in 
einigen anderen Produktionszwei­
gen, wie z. B- in der Landwirt­
schaft. gibt.

«.Wenn es nicht regnen würde", 
sagt der verstimmte Agronom, „so 
hälfen wir die Ernte schon unter 
Dach und Faeh."

• - Wenn- Aber...
Im Bauwesen haben wir ein ana­

loges Bild Darunter auch mit dem 
Unwetter. Sogar dann, wenn der 

• Landwirt am Regen seine Freude 
hat. kann der Maurer seine Wand 
nicht mauern, der Dachdecker sein 
Dach nicht decken. Was sollen sie 
tun? Vielleicht die Hände in den 
Schoß legen und wartet? Da« wäre 
tin zu teurer Zeitvertreib. Beson­
ders in jenen Fällen, die man un- 
vorhergesehene oennL—ist es.gut.

-wonn-diw Bauarbeiter verwandte- 
Berufe meistern. Kommt die Beto.i- 
rufilhr .in« Stocken, so können die 
Bauarbeiter z. B Verputzarbeite.i 
Wtlehtea. Wenn es regnet, können 
öle Dachdecker Fußböden legen.

Im Trust „Koktschetawstroi” gibt 
es zwei Bauverwsllungen. die eine 
beschäftigt sieh mit Industriebij 
die andere — mit Zivilbau. Tn jeder 
dieser Verwaltungen gab es 
früher Verputzbrfgaden Diese 
Kollektive waren nicht groß 

- und .bestanden hauotsäehlieh au»
Frauen.. Da« ist ein wich- 

■ tiger' Fakfor. Bald erkrankte 
qip Kind, bald mußte sie selbst 
4nsKrankenhaus. Um In solchen 

Fällen die Ausführung einzelner Ar­
beiten nicht einzustellen, mußte 
man beharrlich für die Meisterung 
verwandter Berufe agitieren. So 
diktierte das Lehen.

Aber der Trust schied zwei Ver­
putzerkollektive in eine selbstän­
dige Organisation aus. Man nannte 
sie „Verwaltung Nr. 5 für Verputz­
arbeiten“. Das wurde vom Trust 
vor vier Jahren begonnen. Sein 
Sinn war folgender: Wenn die Ver­
putzer das. Objekt als die letzten 
verlassen, so müssen sie auch die 
Verantwortung für die Qualität tra­
gen.

Was kam dabei heraus?

Mit den Rechten eines 
Subauftragnehmers
In der Verwaltung für mechani­

sierte Arbeiten wurde der Kurs auf 
die enge Spezialisierung genommen. 
Es wurden Maler-. Stuck-, Zimmer­
manns- und Verkleidungsbrigaden 
organisiert. Das wirkte sich auf die 
Arbeitsproduktivität und die Quali­
tät sofort positiv aus Das Fehlen 
einzelner Arbeiter stellte die Aus­
führung der Puttarbeiten nicht in 
Gefahr.

Die Reorganisierung brachte eine 
Srößere Möglichkeit zur Einführung 

er Mechanisierung mit sich. Frü­
her z. B. wurde die Farbe mit Fir­
nis direkt auf dem Arbeitsplatz mit 
einem Stöckchen gemischt. Jetzt 
wurde es möglich, eine mechani­
sierte Farbenwerkstatt zu eröffnen. 
Dann wurde da« zentralisierte Ver­
glasen organisiert. Dazu gibt es 
eine spezielle Werkstatt mit den 
nötigen Instrumenten und der er­
forderlichen Ausrüstung Auf die 
Frage, warum man daran nicht frü­
her gedacht hat. ist leicht zu ant­
worten: Es ist ökonomisch nicht 
vorteilhaft, für einen oder für zwei 
Glaser eine Werkstatt tu bauen. 
Deshalb wurde der Glasertisch von 
einem Objekt tum anderen gefah­
ren Obwoh’ der Mehrverbrauch 
groß war. war es doch bil­
liger als die Errichtung einer »pe 
riellen Werkstatt Jetzt aber ist die 
Glaserwerkstatt vorteilhafter. Auch 
die Arbeitsbedingungen sind besser

Im Zusammenhang damit, daß 
der Arbeitsunifang jährlich stieg, 
kam die Notwendigkeit auf. sich zu 
„erweitern" Jetzt gibt es in der 
Verwaltung für mechanisierte Ar­

beiten schon sechszehn Brigaden. 
Wenn die Verputzer tbereits verei­
nigt) in den ersten:Jahren monat­
lich für etwa 50 000 Rubel Arbeit 
leisteten, so jetzt zweieinhalbmal 
mehr.

Allein im vergangenen Jahr hän­
digte die Verwaltung für mechani­
sierte Arbeiten den Bestellern die 
Schlüssel von folgenden Objekten 
ein: von einem Käselagèr, dem Ge­
bäude des Proiektierungainstituts, 
einer Gemeinscnaftswohnung mit 
502 Plätzen, einer Tuberkulosefür- 
sorgestelle. dem Lenin-Kulturpalsst 
und von vielen Viclfamilienhäuscrn.

Für die spezialisierte Verwaltung 
war es sehr vorteilhaft, zur Beför­
derung von kleinen Frachten Motor­
roller zu nutzen, dashalb wurden 
zwei Motorroller gekauft. Zürn 
Trocknen des Gebäudes von innen 
wurden neun Wärmegenerato.-en 
angesehafft. Bei der früheren Struk­
tur war es unmöglich jeder Ver­
putzerbrigade eine Zirkularsäge zu­
zuteilen. Jetzt hat man zwei solche 
Sägen gekauft, was für alle genü- 
5end ist Zur Wasserzufuhr auf 

ie Stockwerke wurden zwei Pum­
pen angeschafft. Es wurde eine 
Werkstatt für die Herstellung und 
Reparatur von Stuck- und Maler­
werkzeugen gebaut. Insgesamt 
wurden 300 verschiedene Werkzeu­
ge und Vorrichtungen eingebürgert.

Es macht keine Mühe fcstzustel- 
len, daß die Ausscheidung der Ver­
putzer in eine selbständige „Fami­
lie" eine positive Rolle gespielt hat. 
Bei dem früher bestehenden Ar- 
beitssvstem gab es nicht die Mög­
lichkeit in solchem Ausmaß die Me­
chanisierung anzuwenden.

Aber der Einsatz von Mechanis­
men verlangte von den Werktätigen 
auch zusätzlich« Kenntnisse. Es 
nimmt deshalb nicht wunder, daß 
allein im vergangenen Jahr 237 
Personen Ihre Qualifikation geho­
ben haben

Jetzt gibt es in der Verwaltung 
für mechanisierte Arbeiten nicht ei­
ne einzige zurückbleibende Brigade. 
Alle leisten sie den nötigen Um­
fang so auch die Qualität.

Selbstverständlich handelt es sich 
nicht nur um die Änderung der 
Struktur. Die Hauptsache ist die. 
daß die Verwaltung für Verputz- 
arbeiten, geleitet v«n Leonld 
Koslow. »erstanden hat, al­
les Neue, das die Struktur der Ar 
beitsorganisatiön mit äieh brachte. 

voll zu nutzen. Das kostete viel 
Mühe und brachte gute Resultate.

Das Experiment 
gelang nicht 
vollständig

In den vier vergangenen Jahren 
gab es in der Verwaltung für me­
chanisierte Arbeiten viele kleine 
Mißstände, die aber vor dem allge­
meinen Erfolg in den Hintergrund 
traten. Aber cs gab auch Mißstände 
anderer Art. Am besten ist das am 
Fall mit dem Gebäude des ' Pro­
jektierungsinstituts zu erklären. Als 
man e« schon verputzt und verglast 
hatte, stellte es sich heraus, rfiß 
das Gebäude an die Wärmeleitung 
nicht angeschlossen ist So stand 
diese« Gebäude von 1967 bis 1970. 
In diesen Jahren wurden die Fen­
ster zerschlagen und der Stuck fiel 
von den Wänden. Der Trust hätte 
von den Schuldigen die Entschâili- 
fung für die Verluste verlangen 
önnen (der Trust, aber nicht die 

Verwaltung für Verputzarbelte.i), 
tat es aber nicht. Im Resultat trn- 
Een die Verputzer selbst 30 000 Ru- 

et Verluste.
Ähnliche Tatsachen gab es vie­

le, obwohl auch weniger empörende. 
Das hatte zur Folge, daß sich vie­
le Gedanken machten. Darunter 
auch jene, von denen die Rechte 
und Pflichten der Verwaltung für 
\ erputzarhelten abhängig sind. Seit 
diesem Jahr tritt die Verwaltung 
als Generalbaunnternehmer nuf, 
obwohl sie eine Untereinheit ihres 
Trusts bleibt. Jetzt wirbt die Ver­
waltung selbst Subauftragnehmer, 
vereinbart den Umfang und den 
Termin der Arbeiten, nimmt die fer­
tiggestellte Arbeit an, führt alle 
Protokolle selbst straft auch selbst 
den Siihauftragnehmer, wenn er von 
der Technologie oder vom Zeitplan 
Abweichungen zuläßt.

Die Verwaltung Nr. 5 übernimmt 
das Objekt zur Fertigstellung von 
den Montagearbeitern und übergibt 
es dem Besteller. Das Objekt als 
letzte verlassend, verschließen die 
Verputzer die Tür und verantwor­
ten vor der staatlichen Annahme­
kommission fflr all da«, wa« sich 
hinter der Tür befindet.

Joh. BITTNER.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
Koktschetaw '

Ein angesehener Mann
Vor drei Jahren absolvierte Georg 

Schröder die technische Fachschule 
in Rudny und bat die Bergbau»er- 
waltung von Sokoldwka-Sarbai, ihn 
als Gehilfen des Maschinisten einer 
Bohrmaschine anzuslcllen. Seine 
Bitte wurde befriedigt. Sehr bald 
bemerkte man, daß der junge Berg­
arbeiter für die von ihm gewfihlic Ar­
beit wirklich das Zeug hatte. Er be­
gann sein Soll nicht nur zu erfül­

Wo der Wille ist...
Als man vor Jahren dem Mecha­

nisator Jakob Dürksen den Vor­
schlag machte, sich in der dritten 
Abteilung des Sowchos „Sosnowski“ 
die Schweinefarm zu übernehmen, 
halte er dafür zuerst kein Ohr 
Nachdem er sich die Sache überlegt 
hatte, willigte er aber doch ein. Auf 
der Farm war nicht alles In Ord­
nung. Das Sprichwort „Gelegenheit 
macht Diebe" war hier in die Tat 
umgesetzt worden. Der neue Farm­
leiter, selbst ehrlich und gewissen 
hafl, verlangte diese Eigenschaften 
auch von seinen Untergebenen. Das

EINSATZBEREIT
Dte von Viktor Derr geleitete 

Brigade aus dem Sowchos „Obras- 
zowy" ringt hartnäckig um die 
Hebung des Ernteertrags der Ge­
treidekulturen. Bei einem Plan 
von 8,6 Zentner je Hektar brachte 
sie im vergangenen Planjahrfünft 
im Durchschnitt 9.7 Zentner ein. 
Jetzt hat sich die Brigade die Auf 
gäbe gestellt, von 3 ISO Hektar An­
baufläche einen Hektarertrag von 
10 Zentner zu erzielen. Im Winter 
wurde auf der ganzen Landfläche 
zweimal die Schneefurche gezogen. 
Alle 25 Traktoren und Aohängege- | 
räte sind einsatzbereit. Die Mecha­
nisatoren Schmidt. Kasimir. Bern­
hardt, Graf und Nickel waren Spit­
zenreiter bei der Reparatur. Die 
Getreideauisaal* soll in diesem Jahr 
In elf Arbeitstagen abgeschlossen 
werden.

K. KOSYBAJEW

Gebiet Zelinograd 

len, sondern auch zu überbieten. 
Für musterhafte Arbeit wurde er 
mit einer Medaille ausgezeichnet. 
Das spornte ihn zu noch größerem 
Fleiß an. Bald beförderte man Ge- 
oig Schröder zum Maschinisten der 
Maschine 2SBSch:200. Und wieder 
trumpfte er mit hohen Leistungen 
aüf.

lin persönlichen Plan des Maschi­
nisten Georg Schröder heißt cs: sich 

gefiel nicht allen, und einige Schwei- 
newärler mußten die Farm für im­
mer »erlassen. Mit der Zeit kam al­
les auf seinen Platz und die Arbeit 
in Gang. Jakob Dürksen hatte es 
»erstanden, ein einmütiges und ar­
beitsfähiges Kollektiv zu schmieden.

Wo ein Wille ist. ist auch ein 
Weg, heißt es im Volksmund. Der 
Wille und das Streben der Schwei 
neziichler aber ging darauf hinaus, 
gute Resultate zu erzielen- Das ge 
lang ihnen auch. Um sich davon ru 
überzeugen, brauchen wir nur die 
Ergebnisse des vergangenen Jahrs

WENN DIE ARBEIT 
GUT GEHT...

Gut geht die Arbeit, wenn im 
Kollektiv Einigkeit herrscht, und 
man gemeinsame Ziel» anstrebt. 
Das sieht man am Beispiel des Vieh­
züchterkollektivs mis TaUia. Sow­
chos „Semipalatinski". Sechs Melke 
rinnen und zwei Viehwärlcr bemü­
hen sich tagaus. tagein mehc 
Milch zu liefern. Vor 10 — 15 Jah­
ren kamen diese Menschen auf die 
Farm, und so arbeiten sie nuch heute 
noch zusammen. Nicht mehr jung 
sind Valentin« Bulder. Adina 
Schewtsehcnko, Agathe Schleifmann 
und Frieda Born. Sie machen mit 
großer Sachkundigkeit alles gemein­
sam. Kommen junge Melkerinnen 
zu ihnen, so werden sie mit Freu­
de ins Kollektiv aufgenommen.

Alle Mitglieder des Kollektivs er­
füllen ihr Soll. Davon sprechen die 

aktiv am gesellschaftlichen Leben 
beteiligen. Er ist Mitglied des Kom-, 
somolkomitees seines Betriebs und 
ist für Sport verantwortlich. Die in 
vielen Wettkämpfen errungenen 
Pokale sprechen für sich selbsL

Im Arbcilerkollektiv ist Georg 
Schröder eine angesehene Person. 
Er ist für seinen Arbeilsfleiß. reine 
Bereitwilligkeit, anderen zu helfen, 
sehr geehrt.

K. WIENS

Gebiet Kustanai 

zu nehmen. Laut Plan sollte die 
Firm 955 Zentner Fleisch an de.i 
Staat ablicfera. sie lieferte aber be­
deutend mehr. Statt nuf 1 250 wur­
de der Sch « einebestand auf 1 390 
gebracht. Ein Zentner Schweine 
fleisch kam um 12 Rubel billiger 
zu stehen als geplant war.

Die Meister der Schweinemast 
Peter Mnrtel. Wassili Scbulga. Da­
vid Hildebrandt sind es. die im ver­
gangenen Jahr, die besten Resultate

Gebiet Pawlodar

Erfolge für drei .Monate. Bei einem 
Plan von 420 Kilo wurde 552 Kilo 
Milch je Kuh gemolken-Dafür wur­
de den Farmarbeltcrn die Rote 
Wanderfahne des Sowchos zuge­
sprochen. Für ülftrphmmäßige Pro­
duktion bekam jede Melkerin eine 
Geldprämie.

Gut arbeiten auch die Viehwär­
ter Arthur Wölk und Arthur Son­
nenberg. Sic haben viel dazu beige- 
trägen. daß die Milcherträge im 
März bedeutend gestiegen sind. Die 
Abteilung Taliza hatte bereits am 
21. März d«u Milchliofarungsplän 
für das erste Jahrcsvicrtel erfüllt. 
Bis zum l April wurden noch 203 
Zentner Milch überplanmäßig gelis- 
fert.

P. BLOCK
Gebiet Semipalatinsk
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„Die im Kampf gestählte“
So heißt ein« Aufteilung von 

Dokumenten und Fotografien aus der 
Geschichte der Zelinograder Ge­
bietsparieiorganisation. die aus An­
laß des XXIV. Parteitags der KPdSU 
im Palast der Neulanderschließer 
eröffnet wurde.

Die Exponate der Ausstellung be­
richten über den heldenhaften 
Kampfweg der Parteiorganisation 
des Steppengebiets am Ischim.

...Am 25. Dezember 1917 wurde 
in der Stadt Akmolinsk eine bol­
schewistische Organisation gegrün­
det. Ihren Kern bildeten revolutio­
när gestimmte Arbeiter, Soldaten 
und Vertreter der Intelligenz. Unter 
ihnen waren N. M. Monin, F. N. 
Kriwogus, G. Abubakirow. B. Se- 
rikpajew, T. I. Botschok, A. Assylbe- 
kow u. a. In der Ischimsteppe wur­
de die Sowjetmacht errichtet.

Im Februar 1918 wurde der Ak- 
molinsker Kreisparteiorganisation 
die organisatorische Form verlie­
hen. Unter der Leitung der 
Parteiorganisation begannen die 
Werktätigen des Kreises ein 
neues Leben aufzubauen. Doch 
der friedliche Aufbau wurde 
im Juni 1918 durch die ausländische 
Intervention und den Bürgerkrieg 
unterbrochen. In den Kreisen Ak­
molinsk und Afbassar brach der 
schwarze Terror der Weißgardisten 
aus. t

Die örtlichen bolschewistischen 
Organisationen gingen in die Ille­
galität und organisierten den Kampf 
der Werktätigen gegen Koltschaks 
Tyrannei. Im Frühling 1919 entflamm­
te im Kreis Atbassar der Mariinsker 
Aufstand. Und obzwar dieser Auf­

Schätzt das Brot!
Brot! Schwarzbrot. Weißbrot. 

Brötchen, Semmel. Kringel... Nur 
selten denken wir beim Essen dar­
an, wie viele Menschen und Ma­
schinen an dem schmackhmlen 
Brot, das bei jeder Mahlzeit auf 
unserem Tisch liegt, gearbeitet ha­
ben! Und was kostet schon ein 
SchwarzbroJ? 16 Kopeken. Doch 
darf man nicht vergessen: Wasser 
schätzt man erst dann, wenn keines 
da Ist. Brot... Nach ganz beschei­
denen Berechnungen verzehrt ein 
Mensch, der 60 bis 65 Jahre lebt, 
etwa 10 Tonnen Brot, Mehlspeisen 
nicht miteingerechnct. Ehre und 
Achtüng den Tausenden Werktäti­
gen. die dazu beitragen, daß wir 
prächtiges Brot und schöne Bröt­
chen essen.

Als ich in den Hof der Talgarer 
Bäckerei trat, strömte mir ange­
nehmer Geruch entgegen. Es ist 
der herrliche • Wohlgeruch des 
frischgebackenen Brotes. Anatoli 
Bubnow, Technologe der Bäckerei, 
der hier aufgewachsen ist, erzählte 
mir über das EnLstchen der Bäcke­
rei, machte mich mit Menschen, die 
da arbeiten, bekannt.

1950. Die Bäckerei befand sich 
in einem allen Gebäude. In einem 
Raum standen drei große Kessel 
aus Gußeisen, zwei lange hölzerne 
Tröge, einige Tische uni ein Mehl­
sieb. Tag und Nacht standen an 

stand grausem unterdrückt wur­
de, waren die Tage des Koltscha- 
kenregimes gezählt.

Im November 1919 wurden die 
Kreise Akmolinsk und Atbassar von 
den Truppenteilen der Roten Armee 
der Ostfront befreit, und wieder 
wehte die rote Fahne über den 
Städten, Dörfern und Aulen der be­
freiten Steppe. Gleich danach be­
gann die Wiederherstellung der Par­
teiorganisationen. Unter ihrer Lei­
tung begannen die Werktätigen mit 
der Liquidierung der wirtschaftli­
chen Zerrüttung und mit der Festi­
gung der Sowjetmacht.

Zahlreiche Dokumente und Fo­
tos erzählen über hervorragende 
Parteifunktionäre jener Zeit, über 
den Kampf der Gebietsparleiorgani- 
salion für die Errichtung und Stär­
kung der Sowjetmacht. Wir sehen 
die Porträts von N. D. Widinejew, 
dem ersten Sekretär des Atbassarer 
Kreisparteikomitees in den Jahren 
1919 — 1920 und Vorsitzenden des 
Atbassarer Revolutionskomitees, von 
Saken Seifullin, einem der erstes 
Kommunisten und Teilnehmer der 
Errichtung der Sowjetmacht in Ak­
molinsk, Staatsmann und sowjeti­
scher Schriftsteller, von S’ .P. Ka- 
tschenko, dem bekannten und akti­
ven Teilnehmer der Errichtung der 
Sowjetmacht im Akmolinsker Kreis, 
heute Personalrentner.

Einen tiefen Eindruck bekommt 
der Besucher von den Fofodoku- 
menten, die unmittelbar auf W. I. 
Lenin Bezug haben. Da ist das Tele­
gramm an W. 1. Lenin von Mai 
1920 des Akmolinsker Kongresses 
der kasachischen Armbauem über

diesen Trügen Frauen und Männer 
und kneteten im Schweiße ihres 
Angesichts den Teig. Im Neben­
zimmer standen zwei große Back­
öfen, die mit Stroh oder Holz ge­
heizt wurden. War der Teig fertig 

und waren die Ofen angeheizt, so setz­
te man die großen runden Brote mit 
hölzernen Schaufeln hinein. Etwa 
6 Tonnen in einem 24-Stundcn-Tag 
wurden damals für^die 10 000 Ein­
wohner Talga-s auf solch eine Art 
gebacken. Von Brötchen. Semmeln 
oder Feinbrot war überhaupt keine 
Rädh. Dieses Brot wurde dann in 
die vier Brotläden mit einigen Fuhr­
werken auseinandergefahren. Fünf­
undzwanzig Personen laten ihr 
Möglichstes, um die Einwohner 
mit Brot zu versorgen. i

Viele Jahre schon arbeiten hier 
Liese Baier. Nelly Krüger, Katja 
Schaab und viele andere.

Nelly Krüger ist erst 22 Jahre 
alt, aber sie hat durch ehrliche und 
gewissenhafte Arbeit schon das An­
sehen ihrer Kollegen gewonnen. 
Sie ist eine aktive Komsomolzin. 
Die 24 Komsomolzen, die in der 
Bäckerei arbeiten, haben Nelly zu 
ihrem Sekretär gewählt. Sehr be­
scheiden erzählt sie darüber, wel­
che gesellschaftliche Arbeit die 
Komsomolzen leisten. Sie selbst 

die Wahl W. I. Lenins zum Ehren­
vorsitzenden dieses Kongresses. 
Weiter lesen wir ein Grußschreiben 
des l. Akmolinsker Kongresses des 
Kroissowjets vom 27. Juli 1920 an 
W. I.' Lenin u. a. Dokumente.

Über den Kampf der Gebielspar- 
teiorganisation um die Verstärkung 
der Getreidebeschaffung für die 
Zentralgoblele Rußlands im Jahre 
1920 spricht der Befehl Nr. 1 der 
Akmolinsker Außerordentlichen 
Kommission vom 5. November 1920. 
In diesem Zusammenhang ist zum 
Beispiel folgende Tatsache von gro­
ßem Interesse. Im Jahre 1920 liefer­
ten die Bauern des Akmolinsker 
Kreises an die Zentralrayons des 
Landes 1 200 000 Pud Getreide, 
mehr als 18 000 Stück Hornvieh, 
etwa 91000 Schafe und 9 000 Pud 
Fische. Einen großen Teil von Ge­
treide und anderen Produkten lie­
ferten auch die Bauern des Atbassa­
rer Kreises.

Die ersten Erfolge am friedlichen 
sozialistischen Aufbau riefen bei 
den Feinden der Sowjetmacht einen 
wütenden Haß hervor. Sie pro­
vozierten Meuterei und bewaffnete 
Aufstände. Ein solcher Aufstand ent­
flammte im Ischimkreis, Gouverne­
ment Tobolsk,' im Jahre 1921, der 
bald in die Kreise Akmolinsk und 
Atbassar übertragen wurde. Unter 
der Leitung der örtlichen Partei- 
und Sowjetorgane wurde die weiß- 
kulakische Meuterei bei Alexejew­
ka zerschlagen. Die Bauern haften 
nun begriffen, wer ihre wahren 
Freunde und wer ihre Feinde sind. 
Die Bauern gingen mit der Partei.

sorgt für Verbreitung der 
Zeitungen und Zeitschriften, leitet 
die Laienkunst im Werk, organi­
siert bunte Abende, Ausflüge ins 
Freie, ist auch für die Wandzei­
tung verantwortlich.

Die Komsomolzen lernen ohnc-Be- 
rufsunterbrechung. Nelly liest ge.T 
schöngeistige Literatur und ist eine 
geschickte Handarbeiterin. Viel 
Zelt widmet sic der gesellschaftlich 
nützlichen Arbeit. Sic will im näch­
sten Jahr ins Institut eintreten.

Und nun führt mich diese Zaube­
rin im weißen Kittel in ihr Reich. 
Ein angenehmes Summen der Ma­
schinen erfüllt den Raum. Diese 
sieben das Mehl, kneten den Teig, 
schneiden ihn in Stücke und 
drücken ihn in Formen. Ein Fließ­
band befördert das Brot in den 
Ofen, der mit flüssigem Brennstoff 
durch einen Zerstäuber geheizt wird. 
Hier kommt das Brot auf Hänge­
tagen, die einen Kreislauf durch 
den Ofen in'* 40 Minuten machen. 
Das fcrliggcbackcnc Brot kommt 
wiederum auf ein Fließband und 
wird in den Lagerraum transpor­
tiert. Dreißig Tonnen Brot werden 
hier gegenwärtig in 24 Stunden ge­

Auf anderen Fotos erkennen wir 
I. Pleskalsch, den Kommandeur 

des Tschon-Trupps, der gegen die 
Weißbanditen im Rayon Balkaschi- 
no kämpfte, W. W. Bokin—den er­
sten Vorsitzenden des Atbassarer 
Kriegs- und Revolutionskomitees Im 
Jahre 1921, A. I. Koslow — den Be- 
fehlshabendon der Tschon-Truppen- 
teile des Akmolinsker Kreises im 
Jahre 1921, u. «...

Weitere Exponate der Ausstellung 
berichten über die Tätigkeit der 
Akmolinsker Kommunisten in der 
Periode der ersten sozialistischen 
Umwandlungen in den Jahren 1921 
— 1927, in den Jahren der ersten 
Fünfjahrpläne 1928 — 1941.

Im nächsten Abschnitt linden wir 
Bilder und Dokumente über die 
heldenhafte Arbeit und den Kampf 
der Werktätigen des Gebiets in den 
Jahren des Großen Vaterländischen 
Krieges 1941 — 1945. Grandios sind 
die Errungenschaften der Werktäti­
gen unter der Leitung der 'Gebiets­
parteiorganisation in den Jahren der 
Neulanderschließung 1954 — 1959 
und den Jahren neuer historischer 
Wandlungen 1959 — 1971.

Ein jeder Abschnitt der Ausstel­
lung widerspiegelt eine Etappe der 
Geschichte der Gebiefsparteiorgani- 
safion Im Kampf für die sozialisti­
sche Umgestaltung der Volkswirt­
schaft, für den kommunistischen Auf­
bau im Steppengebiet.

Die Ausstellung ist zweifellos sehr 
wertvoll und spielt eine große 
Rolle in der ideologischen Erzie­
hung der Werktätigen der Stadt und 
des Gebiets Zelinograd.

J. SCHLOSS

backen. Davon etwa 20 — 25 Pro­
zent Stückware: Brötchen, Semmel, 
Fladen usw. Man arbeitet in 3 
Schichten. Nelly behauptet, daß die 
Einwohner der Stadt in den letzten 
Jahren immer mehr Weißbrot und 
wohlriechende Brötchen verlan­
gen. Elf Wagen fahren jetzt 
das Brot in 104 Handcisstellen, die 
die Bevölkerung versorgen. In den 
letzten Jahren hat sich die Wirt­
schaft der Bäckerei bedeutend er­
weitert.

Heute beträgt der Reingewinn 
der Talgarer Brotfabrik 65 000' — 
70 000 Rubel jährlich. Man plant, in 
den nächsten 2—3 Jahren, d. h. in 
den ersten Jahren des 9. Plnnjahr- 
fünfls, die Produktion von Torten, 
Kuchen, Biskuitkuchen und ande­
ren Backwaren' zu beginnen. Zu 
diesem Zweck sind schon alle Plline 
ausgearbeitet und bestätigt. Der 
Bau neuer Gebäudeblocks soll 
schon in diesem Jahr in Angriff ge­
nommen werden.

Ich esse Brot und sehe die Men­
schen vor meinen Augen. die es 
backen. Mein Herz erfüllt sich mit 
Dankbarkeit zu ihnen.

J. KLASSEN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Talgar

KURS AUF FESTIGUNG DES 
FRIEDENS UND DER SICHERHEIT ■

MOSKAU. (TASS). Die ganze Welt verfolgt mit tiefem Interesse und 
Aufmerksamkeit den Verlauf des XXIV Parteitages der KPdSU. Stel­
lungnahmen zum Parteitag sind in Millionen Zeilungssciten In allen 
Sprachen der Welt. Zehnlauscnde Fernseh- und Filmbilder und Tausende 
Kilometer Fernschreib-Lochband berichten darüber.

Unterzieht man die Pressekom­
mentare zum außenpolitischen Kurs 
der Sowjetunion einer A.ialyse, so 
läßt sich mit aller Zuversicht sa- 
Sen, daß die Hauptleitsätze des 

echenschaftsberichts des ZK der 
KPdSU im Mittelpunkt stehen. 
„L. I. Breshnew unterbreitete ei­
nen Plan zur Gewährleistung des 
Friedens" — so resümiert die fran­
zösische Zeitung „Le Figaro" den 
Bericht Breshnews. Der Bericht 
wird ferner als „Programm der 
Entspannung" („New York Ti­
mes") und ..Allumfassender Ent- 
spa.inungsplan“ (indischer „Natio­
nal Herald') bezeichnet. „Bresh­
new schlägt einen. Fricdensplan 
vor", „Breshnew unterbreitet ein 
konkretes Friedensprogramm" — 
dies stellen Tausende Zeitungen 
und Zeitschriften, die in1 den ver­
schiedensten Gebieten der Welt, 
von New York bis nach London, 
von Canberra bis nach Paris er­
scheinen, in ihren Kommentaren 
zum XXIV. Parteitag fest.

Und das ist auch bemerkens­
wert! Die ganze Leninsche 
Außenpolitik der Sowjetunion, 
eine Politik. deren Grund­
richtungen so umfassend, kon­
sequent und klar im Rechenschafts­
bericht des ZK der KPdSU darge­
legt sind, ist auf den Frieden und 
die Völkerfreundschaft gerichtet, 
für sic ist eine friedliebende wirk­
lich konstruktive Einstellung zur 
Lösung aller wichtigsten interna­
tionalen Probleme charakteristisch. 
Gerade die aktive Verteidigung 
des Friedens erfordert es, die 
Kriegsherdc in Südostasien und 
im Nahen Osten zu beseitigen, zur 
politischen Regelung in diesen Ge­
bieten auf der Grundlage der 
Achtung der legitimen Rechte der 
einer Aggression ausgesetzten 
Staaten und Völker beizutragen, 
wovon L. I. Breshnew auf dem 
Parteitag sprach. Gerade um des 
Friedens willen ist es, wie im Be­
richt unterstrichen wird, notwen­
dig, dem Imperialismus, den Ag- 
gressions- und Willkürakten in den 
internationalen Belangen eine 
scharfe Abfuhr zu erteilen und für 
Gewaltverzicht bei der Lösung 
strittiger Fragen zu kämpfen.

Dienen etwa so konstruktive 
Ideen, wie die der Gewährleistung 
der kollektiven Sicherheit in Eu­
ropa oder die einer Konferenz der 
5 Kernmächte, die einen wichtigen 
Schritt bei der Kernwaffenabrü­
stung aller nuklearen Staaten bil­
den könnte, nicht dem Frieden? 
Den edlen Idealen des Friedens 
müssen ferner sowohl die Aktivie­
rung des Kampfes für die Einstel­
lung des Wettrüstens aller Art, als 
auch die Liquidierung der in der 
Welt noch bestehenden Kolonial­
regimes. und andere im Rechen- 
schaftsbcricht des ZK der KPdSU, 

Die ersten Seiten der tschechoslo­
wakischen Zeitungen mit den Be 
richten über den XXIV. Parteitag 
der KPdSU.

Bildfunk: CTK-TASS

'dargclegtei Vorschläge förderlich 
sein. Die Tatsache. daß die von 
L. I. Breshnew unterbreiteten kon­
kreten Vorschläge für die weitere 
Festigung des Friedens auf den Ti­
telseiten der Zeitungen bleiben 
und von den Regierungen vieler 
Länder der Welt erörtert werden, 
spricht am beredtesten dafür, daß 
das Programm des Kampfes für 
Frieden und internationale Zusam­
menarbeit, für Freiheit und Unab­
hängigkeit der Völker, das' unsere 
Partei unterbreitet hat. auf allen 
Kontinenten ein nachhaltiges Echo 
ausgelöst hat.

Im Westen existieren natürlich 
auch Kräfte, die die auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU un­
terbreiteten Vorschläge totschwei- 
gen oder wenigstens die Dinge so 
hinstcllen möchten, als enthielten 
sie „nichts Ncjies". Das ist an sich 
auch nicht verwunderlich: in der 
Welt gibt es leider noch recht 
viele Anhänger des kalten Krieges, 
allerlei „Habichte", die nicht die 
Versuche einstellen, um jeden Preis 
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eine internationale Entspannung 
zu verhindern. Wichtig ist aber et­
was anderes: die Anziehungskraft 
des vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU vorgeschlagenen außen­
politischen Programms ist so groß 
und seine Linterstützung durch die 
Wellöfientlichkeit so einmütig, daß 
sogar viele bürgerliche Politiker, 
und Beobachter. die keineswegs 
Anhänger des Sozialismus sind, 
nun dazu auffordern, die negative 
Einstellung aufzugeben und das 
„Breshnew-Programm" ohne Vor­
eingenommenheit. nüchtern und 
realistisch zu beurteilen. 'Die ame­
rikanische „Washington Post" stellt 
beispielsweise fest, daß die Be­
hauptungen. die sowjetischen Vor­
schläge enthielten „nichts Neues“, 
nicht nur „automatischer Negati­
vismus". sondern auch „bedauerns­
werte Naivität" sind. „Nichts Neu­
es" sagen, heibt die Vielfältig­
keit der Realität . auf die falsche 
Einfachheit der Losungen reduzie­
ren und annehmen, daß die Gegen­
seite die gan^e Last des Kompro­
misses und der Verständigung zu 
tragen habe, schreibt die „Wa­
shington Post" und" fördert den 
USA-Präsidenten auf, die sowjeti­
sche Abrüstungsinitiative aufzu­
greifen.

Stammvater des Kasachstaner Fußballs
In der neuen Saison werden die 

Semipalatinsker Fußballer in der 
zweiten Gruppe der A-Klasse spie­
len. Dieses Recht erwarb sich die 
Mannschaft „Zementnik" (heute 
„Spartak") dadurch, daß sie in der 
Meisterschaft der Kasachstaner Zo­
ne im Jahre 1970 den 1. Platz ein­
nahm.

Schon 1911—1913 entstanden in 
Semipalatinsk die ersten Fußball­
mannschaften der Republik, und 
deshalb wird unsere Stadt als Hei­
mat des Kasachstaner Fußballs be­
trachtet. Die ersten offziellen Spie­
le fanden 1914 statt, und von die­
sem Jahr an wird das Alter des 
Fußballs in Kasachstan gerechnet.

, 1912 wurde im Semipalatinsker 
Lehrerseminar eine Junioren-Fuß- 
ballmannschaft gegründet, in der 
Muchtar Auesow, der künftige 
Klassiker der kasachischu Litera­
tur spielte.

Einer der ersten Kasachstaner 
Fußballer’Dmitri Alexandrpwitsch 
Schlygin, heute Rentner, -schreibt 
in seinen Erinnerungen, (die im 
Heimatkunde-Gebictsmuseum auf­
bewahrt werden), über die Entste­
hung des Fußballs in Semipala­
tinsk:

„Ich hatte die Gelegenheit, das, 
Fußballspiel im Jahre 1912 zu be­
ginnen. Ich erinnere mich, wir 
spielten auf dem Marktplatz Fuß­
ball, begeistert, alles ringsum vor- 
5essend. Die Vorübergehenden blie-

en stehen, schüttelten den Kopf. 
Was sind das für Menschen? In 
Turnhosen (ist doch unanständig!), 
schon keine Knaben mehr und lau­
fen wie Kinder einem Ball nach."

Der erste .Organisator des „Ball­
spiels mit den Füßen“ in Semipa­
latinsk war Nikolai Nikolajewitsch 
Kuprijanow. Er kam 1912 aus Mos­
kau und wurde Angestellter im La­
den des Kaufmanns Plcstschejew. 
Er sammelte die Fußbailiebhaber in 
eine Mannschaft und begann sie 
zu trainieren.

Nachdem N. N. Kuprijanow Sc- 
mipalatinsk verlassen hatte, leitete 
Alexej Michajlowitsch Ogorodni­
kow die gesamte Sportarbeit. Das 
war ein wahrer Enthusiast des 
Fußballs und der Schlittschuhe. Zu 
seiner Zeit faßte der Fußball im 
Leben der Stadt tiefe Wurzeln, 
Ogorodnikow vereinigte die stärk­
sten Spieler im Semipalatinsker 
Sportzirkel (SSZ). 1914 spielte 
die SSZ-Mannschaft mit den 
Studenten aus Omsk — das 
war das erste offizielle Tref­
fen.

Im Jahre 1918 spielte die Mann­
schaft des Semipalatinsker Sport­
klubs mit der Mannschaft der 
Kriegsgefangenen, in deren Be­
stand 3 Fußballer, ehemalige Teil­
nehmer der V. Olympischen Spiele 
in Stockholm c i n g i n g e n. 
Doch die Semipalatinsker waren 
durch die Namhaftigkeit ihrer Ri­
valen nicht bedrückt. Sie hatten 
in der Laufgeschwindigkeit den 
Vorrang und siegten mit 2:1. Ihre 
Rivalen hatten nicht erwartet, hier 
solch eine starke Fußballmann­
schaft zu treffen, sie beglück­
wünschten dieselbe zum Sieg. Da 

. mqls gehörten zur SSZ-Mannschaft 
A. Pigarew, D. Schlygin. Ale 
xejew. Ogorodnikow. K. Pigarew 
Karmanow, A, Kisseljow und an­
dere.

In der Stadt am Irtysch erfuhr 
der Fußball in den 30er Jahren 
breite Entwicklung. 1937 waren 
hier schon 5 Fußballmannschaften: 
„Dynamo", „Lokomotiv". „Spartak". 
„Bojez" (Fleischkombinat) und 
„Burewestnik“. Spitzenmannschaft 
der Stadt war die „Dynamo"- 
Mannschaft, an zweiter Stelle war 
die Mannschaft „Bojez".

In den Nachkrlegsjahrfn erfährt 
das Fußballspiel in dieser Stadt 
weitere Entwicklung. Einige Jahrj 
hintereinander lcadierte die „Dyna­

mo"-Mannschaft. Für sie war An­
griffsstil, hohe Geschwindigkeit 
und gute Technik kennzeichnend. 
Zu den besten Spielern zählten K. 
Safarow, A. Fodor, A. Moschkin.

In de.i sechziger Jahren wuchs 
die Semipalatinsker Mannschaft 
„Zementnik" zu einer der stärksten 
Mannschaften Kasachstans heran, 
sie hielt die Sportehre des 
Irlysch-Gebicts hoch.

Als die „Zcmcntnik"-Mannschaft 
1963 den Meistertitel in der Klub­
meisterschaft der Republik gewann, 
wurde sic zur Teilnahme an den 
Wettspielen der sechsten Zone der 
B-Klasse der RSFSR eingeschlos­
sen. In den letzten 3 Jahren tra­
ten die Semipalatinsker in der Ka­

UNSER BILD: Bestand der 
zweiten Fußballmannschaft des Se­
mipalatinsker Sportzirkels (von 
links):

Obere Reihe: N. N. Kuprllanow— 
Organisator des Zirkels, Pawlow, 
S. Malewanny, W. Kostin. 

sachstaner Zone der B-Klasse auf. 
1969 wurde die „Zcmentnik"-Mann- 
schaft Silberpreisträger und im 
vergangenen Jahr erwarb sie sich 
den Titel „Meister Kasachstans".

In der 6. Zone der 11. Gruppe 
der A-Klasse werden außer den 
Fußballern aus Semipalatinsk 13 
Mannschaften aus der RSFSR— 
„SKA“ (Chabarowsk), „Irtysch" 
(Omsk), „Amur" (Blagowe- 
stschensk) u. a. — und 6 Mann­
schaften der Kollektive der führen­
den Fußballstädtc Kasachstans — 
„Traktor" (Pawlodar), „Dynamo" 
(Zelinogrgd), „Energetik" aus 
Dshambul u. a. spielen.

E. REITENBACH
Semipalatinsk

Zweite Reihe: P. Moskowski. A. 
M. Ogorodnikow, D. Machowlkow.

Vordere Reihe: N. Dolinin, I. 
Krotow, A. Tichonow, K. Podra- 
menski, P. Burlew.

Foto des Jahres 1914

Wettkämpfe 
der Tennisspieler

Sieben Mannschaften ländlicher 
Tennisspieler beteiligten sich an den 
Wettkämpfen um den Pokal des 
Rayons Taldy-Kurgan. Ausgezeich­
nete Spieltechnik zeigten die Sport­
ler aus dem Kirow-Kolchos, die in 
der Mannschaftswertung den er­
sten Platz und auch den Pokal er­
kämpften. In der Einzelwertung 
siegte der Tennisspieler Gennadi 
Kröker aus demselben Kirow-Kil- 
chos.

J. WELSCH 
Taldy-Kurgan

Schlachten auf den 
Schachbrettern

Neulich hat man in Aktjubinsk 
die Stadtmeisterschft im Schach­
spiel unter den Mannschaften der 
Sportgesellschaft „Spartak" ausge­
tragen. Daran beteiligten sich Ver­
treter der Fachschule für Kultur­
aufklärung, des Getreldckombinnts, 
Straßenbau- und Erdölarbeiter. Je­
de Mannschaft bestand aus 4 Män­
nern und einer Frau.

Mit .13,5 von.15 Punkten siegte 
die Mannschaft „Ncftjanik". die 
zweitbeste war die Mannschaft 
der Fachschule, den dritten Platz 
nahm die des Getrcldekombinnts 
ein.

W. STEHLE 
Aktjubinsk

Interessanter Wettbewerb
Die Aula der Zelinograder Land­

wirtschaftlichen Hochschule war 
voll besetzt. Hierher waren Ver­
treter der zweiten und dritten Stu­
dienjahre aller Fakultäten gekom­
men. um am Wettbewerb in der 
besseren Kenntnis der Werke Wla­
dimir Iljitsch Lenins tcilzunchmcn. 
Sein Veranstalter war der Lehr­
stuhl für Politökonomie. Es handel­
te sich um 10 Werke W. I. Lenins, 
die im Kursus „Politische Ökono­
mie des Sozialismus“ durchgenom­
men werden,

Vertrelcr aller Mannschaften 
stellten drei Fragen auf einmal, die­
se wurden aber nicht zuvor be­
kanntgegeben. Solange die Mann­
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UND KOKTSCHETAWER 
LESER

10.00 — Spielfilm. „Die rebellische 
Wache". 11.25 — Fernsehauffüh­
rung. 13.00 — Moskau. Auf dem 
XXIV. Parteitag der KPdSU. 13.30 
— „Der Frühling ist da". 14.00 — 
Spielfilm. „Das Vaterhaus". 18.00 
— Zelinograd. Heute im Pro­
gramm. 18.05 — „Auf Neulandbah­
nen“ (kas.). 18.20 — „Quantum" 
— Sendung für Kinder. 19.00 — 
Spielfilm. „Die Entscheidung". 
20.30 — Film-Ko,izert. 20.45 — 
„Auf Neulaidbahnen" (russisch).
21.00 — Moskau. Tagesbericht des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. 
22.00 — Konzert. 23.15 — Auf

schaftsmitglieder sich die Fragen 
überlegten, spielte man S, liallplat- 
len mit Lenins Reden ab. -,

Sieger wurde die Mannschaft der 
ökonomischen Fakultät mit der 
Studentin des II. Studienjahres L. 
Muratowa an der Spitze. Den Sie­
gern des Wettbewerbs wurden 
Wcrtgcschenke überreicht: eine 
dreibändige Ausgabe der Werke von 
Marx, Werke von Lenin und über 
Lenin, ein Roter Wanderwimpel, 
der jetzt alljährljch verliehen wer­
den soll.

Der Wettbewerb war dem XXIV. 
Parteitag gewidmet

. (Fr.) 

dem XXIV. Parteitag der KPdSU. 
„Zeit". 01.00 — Fußballmeister­
schaft der UdSSR. „Dynamo" (Tbi­
lissi) — „Torpedo" (Moskau).

Freitag, 9. April
13.00 — Moskau. Auf dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU. 18.00 — Ze- 
linograd. Heute im Programm. 
18.05 — „Auf Neulandbahnen" 
(kas.). 18.20 — Sendung für Kin­
der. „Shetkinschek". 19.05, — Do­
kumentarfilm. 19.15 — Konzertsaal 
des Fernsehens, 19,45 — Fcrnseh- 
dokumcntarfilm. „Im Frühjahr 
1970". 20,20 — „Auf Ncutandbah: 
nei" (russisch). 21.00 — Moskau. 
Auf dem XXIV. Parteitag dec 
KPdSU. 22.00 — Spielfilm. „Bot­
schafter der Sowjetunion“. 23 30 ’— 
Auf dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU. „Zeit". 00.15 — Fernseh- 
Übersicht. „Karussell". 01.15 — 
Sportprogramm.
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UNSERE KaaaxcKan CCP
Die „Freundschaft” erscheint täglich 

außer Sonntag und Montag

ANSCHRIFT:
027 r. LLeJiHHorpaa ZLom Cobctob 

7-fl araj« «4>pofiHjiuja4)T»
Redaktionsschluß 18 Uhr des Vortage* (Moskauer Zelt)

«t>PORHAUlA<t>T> HHAEKC 65414

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09, Stellv. Chefr. — 2-17-07, Verantwort!, 
Sekretär — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda—2-18-71, Partei- 
Und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-23, 

Kultur — 2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50, Leser- 
briefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf — 72

MSJSSSNNejsNNejNNceeoNNCNeJNceKWjeNSNC

VH 00268. InnorpaipH« Mir. HcnHHorpag. 3awa3 M 4273.
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